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Wahldemonſtrationen des ſchaffenden Volkes
ſind am Sonnabend nach Arbeitsſchluß.

Sie müſſen zu einem wuchtigen Willensausdruck des revolutionären Proletariats werden!
Arbeiter! Arbeiterinnen! Angeſtellte! Werbt in den Betrieben für Maſſenbeteiligung!

Regierungs forſche“ gegen rechts?
Das Reichswehrminiſterium in Berlin verſucht neuer-

dings den Anſchein zu erweden, als ob es zu einer Schutz- und
drutzburg der deutſchen Republik geworden ſei. Wenig-
ſtens könnte man das Verſicherungen entnehmen, die als erſter ein
Ritarbeiter des B. T. gläubig hingenommen hat. Man hat ihm
nämlich im Reichswehrminiſterium „über die Lage“ verſichert: „Ein
erneuter Ueberrumpelungsverſuch Berlins würde auf den ſchärfſten
Widerſtand ſtoßen; die Regierung iſt der hieſigen Reichswehrtrup-
pen ſicher, und abgeſehen davon, verfügt ſie auch mit der Brigade
Döberitz, für deren Haltung der Name General Reinhard eine
ſichere Bürgſchaft iſt, und der Sicherheitswehr über entſchieden ver
faſſungstreue Truppen in einer Zahl und Bewaffnung, gegenüber
der jeder Angriff als ausſichtslos gelten muß. Es iſt gänzlich
falſch zu behaupten, die Regierung ſtände der Gefahr tatenlos
gegenüber. Sie iſt entſchloſſen, alle Sonderbündeleien, wie jetzt
wieder den Frontbund, aus dem Heere fernzuhalten. Die Regie-
rung wird ſich ein zweites Mal nicht wieder von ihrem Sitz ent
fernen. (71) Wenn es ſein muß, wird der Kampf an Ort und
Stelle aufgenommen. Angeſichts der der Regierung zur Aufrecht-
zrhaltung der Verfaſſung zu Gebote ſtehenden Machtmittel iſtjedes Unternehmen zur Storung der Ruhe, komme es von rechts

der von links, zum Scheitern verurteilt.“
Das klingt, wenn man's ſo hört, recht forſch. Aber in ſolchen

Tönen kann man Sir John Falſtaff ungefähr auch reden hören.
Uuch Gewalt -Noske redete ſo ähnlich. Man könnte ja ſchließlich
geneigt ſein, die großen Worte ernſt zu nehmen wenn das
Reichswehrminiſterium Herr Geßler und nicht vielmehr Herr
Heneral v. Se ekt und ſein regaktionärer Stab wäre! Und wie es
mit dieſen Herrſchaften und ihrer Liebe zur Republik und ihrer
Lderfaſſungstreue beſtellt iſt, das hat uns ja zuletzt wieder Herr
bernhard Rauſch, Noskes „rechte Hand“ im Reichswehrmini-
ſerium, in einem Schwanengeſang ſo treffend geſchildert, Herr
Rauſch, der als Handlanger Noskes gewiß gezeigt hat, daß er alles
mdere als ein Revolutionär und auch nicht gerade allzu zart-
deſaiteten Gewiſſens iſt, ging, weil ſelbſt ihm die Luft im Reichs-
wehrminiſterium zu reaktionär war. Es iſt ihm nicht mehr
ganz geheuer, und darum verläßt er noch rechtzeitig das ſinkende
Schi** und folgt ſeinem großen Meiſter No s ke. Das Reichswehr-
mir ium zu einer Hochburg der militäriſchen Reaktion gemacht
zu hen n, das iſt des „großen“ Noskes „Verdienſt“, und auch Bern
hard Rauſch hat ſeinen Anteil daran. Letzten Endes aber fällt die
volle Schuld auf die Partei der Noskeſozialiſten, wenn die Re
vublik heute auf Gedeih und Verderb den monarchiſtiſchen Offi-
zieren und ihren Söldnerbanden ausgeliefert iſt. Man halte dieſe
Tatſachen den „forſchen“ Erklärungen aus dem Reichswehrminiſte-
rium gegenüber, und man wird geſtehen müſſen, daß Herr Seekt
und ſeine Getreuen ihre Biedermännerrollen ganz vortrefflich zu
ſpielen wiſſen! Wenn Ebert-Müller-Geßler ihre Regierungsſitz
aus dieſem Grunde geſichert glauben, ſo wird ſie um ſoviel Nai
vität wahrhaftig kein Menſch beneiden. Die deutſche Arbeiter
ſchaft aber wird ſich durch „verfaſſungstreue“ Beteuerungen, die
aus dem Reichswehrminiſterium kommen, weder täuſchen
noch einlullen laſſen; ſie wird die Augen offen halten und rechtzeitig
auf ihrem Poſten ſein!

Der deutſchnationale Putſchfimmel.

„kommuniſtiſchen Aufmarſchpläne“ haben nicht genug Zug Hegbſichtigen. Die öſterreie
kraft bewieſen. Um ſo eifriger iſt von den Feldzugsfabrikanten zaß für dieſe Formation vo

politik fort.
In Berlin ſpreche man ganz offen davon, daß im Mai in der

ruſſiſchen Botſchaft von Simon Kopp, ruſſiſchen Offizieren,
Mitgliedern aller ſogialiftiſchen Parteien und Angehörigen der
Regierung, ein Beſchluß gefaßt ſei, auf jeden Fall vor dem
18. Juni loszuſchlagen. Daß im Falle der Juni eine bürger-
liche Mehrheit gibt, cuch Mitglieder der Regierung an einer
Revolution nach links teilnehmen werden.

Demgegenüber gäbe es zwei Pflichten: erſtens, alles zu ver-
meiden, was auch nur als Vorwand von den Roten benutzt werden
könnte, um einen Rechtsputſch vorzutänſchen, zweitens, rückſichtslo
ſich alen Beſtrebungen anzuſchliesen. die gegen den Bolſchewrsmus

die Regierung von zuverläſſigen Perſonen über di

M r.worden iſt. Zu dem geplanten Putſch erfährt

angehen, um Heimat und Volk, Haus und Hof, Weib und Kind,
Beſtand und Zukunft, Leib und Leben, Hab und Gut aller Volks-
genoſſen gegen die Feinde und Zerſtörer der Ordnung, gegen Raub,
Mord und Plünderung verteidigen zu helfen, um die Behörden
bei ſolcher Verteidigung zu unterſtützen,

Sie ſchreiben ſich die Finger wund. Aber ſie werden die klaſſen
bewußte Arbeiterſchaft nicht einſchläfern. Es iſt „dicke Luft“. Man
ſpürt es mit jedem Atemzug. Jedenfalls werden die Herrſchaften
ihr blaues Wunder erleben, wenn ſie wieder einmal glauben ein
bißchen kappputſchen zu müſſen.
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„Arkundlich feſtgeſtellt.
Die Deutſchnationalen und die Deutſche Volksparteiler leugnen

bekanntlich in ihrer Preſſe mit der ihnen eigenen „Kunſtfertigkeit“
im Lügen jede Verbindung mit den Kapp-Putſchiſten. Umſonſt
natürlich. Sie ſind längſt als elende Heuchler entlaxpt. Jevt wird
aber zum Ueberfluß noch aus Magdeburg gemeldet: Anläßlich
einer Peranſtaltung der demokratiſchen Partei in Magdeburg
hielt Oberreichs anwalt Baumgarten, einer der Refe-
renten des Reichsgerichts, denen die ſtrafrechtliche Verfolgung der
am Kapp-Putſch Beteiligten obliegt, eine Rede, in der er her
pbrhob, daß die Beteiligung der Rechtsparteien an dem Putſch aus
den Belegen urkundlich feſtgeſtellt ſei.

Ob die Putſchparteien es wagen werden, auch die doch gewiß
einwandfreie Zeugenſchaft eines Oberreichsanwalts noch „Lügen
zu ſtrafen“. Zuzutrauen iſt ihnen allerdings auch eine ſolche
Frechheit.

Lüttwitz iſt nicht zu erwiſchen!
Berlin, 2. Juni. Der Staatsanwaltſchaft iſt es bisher nicht

gelungen, des ſteckbrieflich verfolgten Generals v. Lüttwitz habhaf:
zu werden. Der Volkswille in Gleiwitz hilft nun den ſtaatsanwal
ſchaftlichen Bemühungen ein wenig nach, indem er darauf hinweift
daß Lüttwitz ſich ſeit 11 Tagen in Uſchütz (Kreis Roſenberg) vei
Frhr. Schirrthoß aufhält.

Die Regierung wird faum große Anſtrengungen mäachen, um
dieſen Oberputſchiſten in ihre Hände zu bekommen. Es entſpricht
mehr ihrem gegenrepolutiongaren Charakter, ihre Meute
hinter Kommuniſten und Unabhängigen herzuhetzen, wenn ſie z. B.
von den Regierungsſpitzeln verdächtigt werden, irgendwo „die Räte-
republik ausrufen“ zu wollen. (Siehe die Verhaftung unſeres Ge-
noſſen Werkmeiſter!) Die Lüttwitzen, Bauer, Ehrhardt uſw. läßt
man hübſch ungeſtört in ihren neuen Putſcht reitungen!

Oeſterreichiſche Offiziersverſchwörung entdeckt.
Berlin, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung. Die Wiener Ar

beiterzeitung berichtet über die Aufdeckung einer Offi-
ziersverſchwörung, es ſei bereits gelungen, dentſcheöſter-
reichiſche Staatsangehörige in großer Anzahl nach Ungarn zu be-
fördern. Von dort aus ſollte im Herbſt eine größere Abteilung
nach Dentſchöſterreich einmarſchieren und dort die Monarchie aus-
rufen.

Staautsſelretäar Renn dem ungarit Gejandt ürt,
der Staatsregierung der Republik Oeſterreich en t te
vor, daß an der Oſtgrenze Deutſchöſterreich ngefähr 1000 Offi

ganiſiert ſind, die ebenenfalls in Oeſterreich einzubreche
hiſche Regierung
nder ungariſchen Regierung

J J r J e n

das B. T. von gut
unTatſachen

Abſichten der an
der öſterreichiſchen Grenze verſammelten Putſchiſten erfahren hatt
verfügie ſie die ſofortig. Unterſuchung des Falkes, die die Ver
haftung mehrerer Offiziere zur Folge hatte. Es wurden u. a

unterrichteter öſterreichiſcher Seite folgende
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Willen zum Siege.

Frauen, beſinnt euch!
J. M. Der Wahlkampf zum deutſchen Reichstag iſt in ſeiner

ganzen Schärfe entbrannt. Auch wer auf Grund ſeiner politiſche
Ueberzeugung vom Wählen und Parlamenteln keinen Segen und
keinen Sieg der Arbeiterſchaft erwartet. hat nunmehr die Pflicht,
ſeine Bedenken zurückzuſtellen und als dienendes Glied der Geſamt
heit ſich angzuſchlieken. Nur ſo kann etwas Nützliches und Zukunft-
verheißendes erwachſen. Wer in einen Kampf eintritt, gleichviel
welcher Art, muß es tun mit dem Gedanken an Erfolg und mit dem

Sonſt iſt ſein Mühen von vornherein un
fruchtbar.

Ein beſonderer Appell richtet ſich wiederum an die Frauen.
Jetzt, nachdem die Frau zu wiederholten Malen ühr Recht zur Teil-
nahme am politiſchen Leben ausgeübt hat, gilt nicht mehr die Ent
ſchuldigung der Unwiſſenheit und mangelnden Erfahrung. Und
wo es daran noch fehlen ſollte, iſt es dringende Pflicht. Aufklärung
zu verbreiten und Wiſſen zu fördern.

Die Frau hat numeriſch das Uebergewicht über die Männerwelt
21 Milionen Frauen ſtehen 19 Millionen Männern in der Wahl
gegenüber. Wie hat das gewirkt bei den Wahlen, überhaupt bei der
ganzen Geſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe? Dieſe Frage
muß anufgeworfen werden, nachdem unſere Frauen nunmehr Ge

legenheit gehabt haben von ihrem neu errungenen Recht Gebrauch
zu machen. Das Reſultat iſt gerade kein Ruhmeszeugnis für die
Frau. Es iſt geradezu beſchämend. Was die Kundigen ahnten und
fürchteten, hat ſich wiederum herausgeſtellt: die Frau hat ſich auch
in der neuen Zeit, im Vollbeſitz der politiſchen Gleichberechtigung,
als Hort und Träger der Reaktion gezeigt. Das mag begreiflich

ſein bei dem bürgerlichen Teil der Frauenwelt, der vielleicht noch
weniger wie die Männer dieſer Bevölkerungsſchicht von alten, über-

ekt

verhaftet die öſterreichiſchen Offiziere Hoinig, Schäff und Nowotnh.
Obwohl volles Licht in
den konnte, iſt es doch gelungen, aus den Papieren und Geheinm
gaften der Verhafteten wichtige Aufſchlüſſe über die Abſichten der
Werſchwörer zu erlangen. Aus dieſen Papieren geht hervor, daß
die Regierung gerade im entſcheiderchen Augenblick von den Dingen
Kenntnis bekommen und eingegriffen hat. Die Geheimatten laſſen

auf einen großen Umfang der Verſchwörung ſchließen
Selbſtverſtändlich wird von den Verſchwörern die Sa o d

geſtellt, als ob die geworbenen Truppen nur dazu d
eines Bürgerkrieges wieder „Ruhe und Ordnung herzuſte len
Ruhe und Ordnung im Sinne der Monarchie

die Angelegenheit noch nicht gebracht wer

nahm.
anderé,

„Wirtſchaft ſich kümmerten und alles, was darüber hinausging,

lommenen Vorurteilen ſich losmachen kann. Unbegreiflich aber
iſt's geradezu und ſpricht für eine ſchwere Unterlaſſungsſünde bei
den Männern wie den Frauen des Proletariats, daß auch in dieſen
Kreiſen ein nicht unweſentſicher Teil ſchmählich verſagt, durch die
Abſtimmung die Regktion geſtützt und geſtärkt hat. Wenn trotz
der neuen Zeit, trotz des gewaltigen Anſchwellens der Machtſphäre
der Arbeiterſchaft das Proletarigat noch immer nicht den Platz ein
An o 3nimmt, der ihm gebührt, ſo trägt an dieſem Zuſtand die Frau einen

nicht geringen Teil der Schuld.
Es iſt ein wunderliches, im Grunde genommen tragikomiſches

Schauſpiel, die Frau für die Mächte der Regktion ſtimmen und
ſtreben zu ſehen. Haben doch die Vertreter dieſer Weltanſchauung
bis in die jüngſte Vergangenheit hinein alles getan, um der Frau
die politiſche Gleichberechtigumg zu verſagen. Jn Verwirklichung
dieſes ihres Jdeals hat die Reaktion alle Kräfte daran geſetzt, das
Weib in politiſcher Unkenntnis und Dummheit zu erhalten. Die
Frau hat dafür eine wahrhaft edle Rache an der Männerwelt ge
nommen, indem ſie den Widerſachern ihrer Rechte durch ihre
Stimmabgabe den Nacken ſteift.

Mächtig iſt der Löwenſieger,
Mächtig iſt der Weltbezwinger,
Größer, wer ſich ſelbſt bezwingt

Aber auch die Arbeiterſchaft hat wenig Urſache ſich in die Bruſt
zu werfen und auszurufen: Seht, wir Wilden ſind doch beſſere
Menſchen Auch in der Welt des Proletariats iſt lange nicht genug
getan worden zur Aufklärung der Frau. Namentlich in der Welt
des eingelnen, in dem Bereiche ſeiner kleinen engen Welt, hat der
einzelne Angehörige der Arbeiterſchaft nur allzu oft dem Weibe
gegenüber kaum anders ſich verhalten, wie der enragierteſte Ver
treter der Bourgeoiſieklaſſen. Auch ihm war es in der Regel gleich
gültig, ob ſeine Frau politiſch etwas lernte, für die Fragen der
Politik ſich intereſſierte, an ſeinen politiſchen Beſtrebungen teil.

Auch er war damit zufrieden und wünſchte es gar nicht
wenn ſeine weiblichen Angehörigen um Häuslichkeit und

den Männern überließen. Eine ſcheverr Unterlaſſungsſünde, deren
Folgen ſich jetzt gezeigt haben um vielleicht noch weiter ſich zeigen
werden

Worin liegew unn die letzten Urſachen jener betrübenden Er-
ſcheinung, daß auch jetzt wieder die Frau als Helferin der Reaktion
ſich zeigt? Sie liegen irr der gurtzen. der Frau eigenen geiſtigen
und ſeeliſchen Verfaſſung begründet, in dem en Gefühls- und
Gemütsleben der Frau das gegenüber dem Leben des Verſtandes
und der Vernunft überwiegt. Und darum muß ein jeder, der cuf
die Frauen eimwirken will, dieſe ſeine Tätigkeit auf dieſen beſon
deren Punkt einſtellen. Das iſt in der Arbeiterſchaft bisher viel zu
wenig erkannt und gewürdigt worden und erfordert deshalb in der
egerwärtigen Zeit die ganz befondere Aufmerkſamkeit aller der

jenigen die guf dieſem Gebiete arbeiten
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Dieſe Eigenart weiblicher Geiſtesrichtung hat es auch zum
weſentlichen Teile mitverſchuldet, wenn in den Kreiſen des Prole-

t rtartats dte KFeradeg u ſkandalöſe Erſcheinung ſich bemerkbar machte,
daß bürgerliche, anſcheinend unpolitiſche Zeitungen unter den Ar-
beitern eine fo koloſſale Verbreitung finden konnten. Oder iſt es
nicht ein unwürdiger und empörender Zuſtand daß ſolche Blätter,
die jetzt offen zur Reaktion abgeſchwenkt ſind, aber auch ſchon früher
unter dem Deckmantel der Unparteilichkeit die politiſche Gehirn-
erweichung förderten und ſo der Reaktion in die Hände arbeiteten,
gerade innerhalb der Arbeiterſchaft einen ſo ungeheuren -Leſerkreis
finden konnten? Die probetariſchen Männer, die durch ihr nach-
läſſige Duldung ſolche Zuſtände einreißen ließen, ſind freilich auch

Teil von der Mitſchuld nicht freizuſprechen. Und auch die
iſt nicht gänzlich freizuſprechen von dem Vor

Ste war

Rechtsſozialiſtiſche Annektions-
politiker.

Uns wird geſchrieben: Jm Juli 1915 ging durch die bürgerliche
Preſſe Badens und auch hier und da des übrigen Deutſchlands an
leitender Stelle ein offiziöſer Artikel Abgeordneter Oskar Geck

r ran ihre in Der weiſe Verbreitung einer Rede des führenden badiſchen Regierungs
ſozialiſten und jetzigen Spitzenkandidaten, des Redakteurs der
Mannheimer Volksſtimme. Dieſe Rede wurde Mitte Juli 1915 im

oztag t ehe J e4 e
wurf, zu dieſem Zuſtand der Dinge beigetragen zu haben.

nan Dur n 1 un Jurteroſſe 7D. en Natur nach auf den Gedanken und In en ſozialdemokratiſchen Verein zu Mannheim gehalten. Es verbreitete
J r anner zugeſchnitten, nach der rein verſtandesmaßigen ſich Herr Oskar Geck nach dem Bericht der Volksſtimme auch über
ett in o rt und wirkte darum insbeſondere auf die Frauen- die Frage der Annektionen Dann führte er aus:

velt ingweilig und den Geiſt anödend. Es zwinge uns nichts, ſchon jetzt dieſe Dinge in den Vordergrund
Und bei dieſem Punkte ſetzte eben jene, oben charakteriſierte Preſſe der Diskuſſion zu ſchieben, zumal, da wir noch gar nicht wüßten,

die ſich weit beſſer auf die Pſyche der Frau verſtand, ſie dort ob wir überhaupt einmal zum Annektieren kommen werden. Ge-
t ind, wo ſie am empfänglichſten iſt, beim Gefühl und ſtalte ſich aber die milttärt ſche Lage fur uns ſo günſtig. warum woll-
Die Arhottorrweſſ, h h e hnots m ten wir ſchon heute der Regierung jedes Annektieren in jedemnd lernen e ne t r u n u räun Umfange und in jeder Form grundſätzlich verbieten?
ernen. Sie wird gründlich umlernen müſſen. wenn Ganz abgeſehen davon, daß eine Art der „Annektion' nicht etwa die

n kl twerte Erſcheinung, daß die Frau und oft genug auch Eingliederung fremder Staatsgehiete in den Verband des Deutſchen
re prol he Frau die Regktion ſtärkt, endlich einmal ver Reiches bedeute, ſondern den zu annektierenden Volksteilen weit-

chwinden gehende Selbſtändigkeit und Freiheit ließe. Wozu alſo der deute in unſeren Tagen nur zu deutlich, mit welch ſchen Regierung ſchon jetzt die Hände binden?

A. r 9 h oHeſchicklichkeit die Re verſteht, auf die Fraure 2arruon es
mzuwirken. Weil nach der Revolution nicht ſofort das Himmel
ich ſich auf Erden etablierte, vielmehr die Zuſtände fort und fort
h 4 nerten, weil rein zeitlich genommen unter der Herr
a tion das äußere Leben bequemer und billiger w2 l J war,Pen als J l Ton Deitarum hat die volution ſchuld an allem Elend der Zeit; die alte Der letzte Pfennigi ederkommen, damit aller Not ein Ende bereitet wird.

Da t J e Der pler in dem bente Inzählige ſich bewergen,Il verein t ins l C C be ecru eder Gedankenkreis, der von der Regktion gefliſſentlich und mit an- des Einkommens aller Arbeiter, Angeſtellten und Beamten wird in
rn r Geſchicklichkeit geweckt und genährt wird Zukunft durch die Geſetzgebung der Nationalverſammlung

eit, hat unſere Frauenwelt wirklich ein ſolch kurzes eHed Jmmer und immer wieder muß ihr ins Gedächtnis ſteuerlich belaſtet
r den r Der M t netter er Tat-l 11 14 r 4 el i r er werden.en ind Gemutecr eingehummert werden netio e Revolution. Noch immer hat es ſich in der Geſchichte Bwar beſtimmt das Reichseinkommenſteuergeſetz, daß

t, daß die Geiſter der Revolution immer erſt chen, vom Einkommen des Ehemannes 1500 Mk., für Frau und Kinder je
D. e vd die C d de Serſten 500 Mk. pro Kopf ſteuerfrei bleiben ſollen. Dieſe Erleichterungen

t. S J J 4 F 2 120 wo auch ver uns T 2 ſtehen nur auf dem Papier!
Habt ihr wirklich heute ſchon vergeſſen. wer das unf ge Es gibt kein ſteuerfreies Exiſtenzminimum!

id verſchuldet h d is zu dieſer Stunde and tnert? e gr i. Sehr b Denn durch das Landesſteuergeſetz iſt den Gemeinden
d ken GBeel das Recht gegeben, bis auf die vom Reichseinkommenſteuergeſetz

brauch der Macht die Dinge heranr n ließ bis zur Kalaſtrophe? ſteuerfrei gelaſſenen Einkommensteile von je 700 Mk. für Kinder

Smnpfindet r keine Scham vor J im Alter bis zu 16 Jahren bei Einkommen unter 10000 Mk. jähr

Män rer Brüd Söhne, d f e Ver ſte freia t lich die geſamten von der Reichseinkommenſteuer freipre ng en S t u auf deſſenHaupt Blutſchuld ruht? So tf die Frauenwelt ein-lselaſſenen Beträge mit einer
ſ S J 9gewirtt werden Denn fo de dann 4 G i d i t tn 4auch die Frau für unſeren g3 f rden und emeindeeintommenſteuer

nicht fernerhin mehr der Reaktion Schergendienſte leiſten. zu belegen!

Mit dieſer unſozialen Beſtimmung geht die Steuergeſetz-
gebung der Nationalverſammlung weit zurügd

hinter die Steuerpraxis des alten Syſtem s.
Damit nun aber auch wirklich der letzte Pfennig des Einkommens

von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten reſtlos verſteuert werden
kann, ſind die Unternehmer verpflichtet worden, ab
25. Juni 1920 bei der Lohn- oder Gehaltszahlung einen

Frauen! Beweiſt eure politiſche Reife dadurch, daß ihr am 6. Juni
ſtimmt

für die Liſte Kunert.

Rußlands Friedensbereitſchaft.
Ein Funkſpruch Tſchitſcherins.

x

Berlin, 1. Juni. Aus Stockholm wird gemeldet: Der nruſſiſche Miniſter des Aeußern Tſchitſcherin wendet ſich mit 10 Abzug von Lohn und Gehalt
eingr neuen Botſchaft an die Welt und drückt den Wunſch
Sowjet Rußlands aus, mit allen Nationenin Frieden zu sugunſten der Steuerkaſſe zu machen:
leben. Die Räterregierung ſei bereit, auch mit jeder bürger Dieſe Maßnahme aber trifft nicht auch die Unternehmer,
ichen Regi ug Ve tn g inzuleiten un flichen Regierung Verhandlungen einzuleiten und auf ſondern kommt nur

jede Agitation im Jnnern eines Landes zu ver sbei Arbeitern, Angeſtellten und Beamtenz ich ten. Sie ſei auch ſtets berrit, Anlskünfte über die
a rog e Mut 2 hwie fut forme Lrrgee e net ts der durchſichtigen Ver in Betracht. Die ſelbſtändigen Unternehmer aller Art dagegen

ſuche unſerer Militariſten, wegen der Siege des angegriffenen können ſich ſelbſt zur Steuer einſchätzen wie früher, können je
Sowjet9 ands über die Polen das Geſpenſt der bolſchewiſtiſchen nach ihrer größeren oder geringeren Findigkeit den Staat um

Offen a Deutſch e dar ſchen n (Milliarden Mark Steuern prellen! Es iſt alſo ganz wie
Moldun e e Du r erst bote früher die Möglichkeit der44

Jnfolge der durch das Vorrücken der bolſchewiſtiſchen Steuerhinterziehung
Armee auf der Linie Wilng--Minsk eingetretenen Be Cdrohung Oſtprenßens ſind vom Stab des Reichswehr- vorhanden. Nur daß fie jetzt durch die einſeitige Faſſung der Steuer-
mintſters erlaſſene militäriſche Sicher heitsmaßnahm n in Oſt geſetze gegen die Intereſſen der arbeitenden Schichten der Bevölke
r worden. Die Prvvinz Oſtpreußen iſt ſeit Freitag rung, mehr als je zuvor, wie ein

Der Zweck dieſer Alarmrufe iſt doppelter Art. Srſtens ſoll die Privileg der beſitzenden Schichten
ESatente beeinflußt werden, damit ſie Deutſchland die Aufſtellung WÜ 22 S r wirkt, die davon, was t iſtt Jntereſſe dennes größeren Heeres geſtatte. Zweitens aber wird die militäriſche in khren len en Jntere n liegt,
Rüſtung in der Gefahrzone die Pläne der Rechtsputſchiſten be reichlichſten Gebrauch machen werden! Mußten doch früher ſchon

h d r. 2 r 8zünſtigen. Das alles ſieht die Regierung nicht, die ſich der billigen die Arbeiter und Angeſtellten, deren Jahreseinkommen ſelten mehr

wo er vor J z I 9777 r 2 gLoyatitatsber ſichern der Berliner Kommandeure freut als 3000 Mk. betrug, reſtlos verſteuern, was ſie verdienten, da die
Unternehmer zur Angabe ihres Einkommens auf Heller und Pfen

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Kammerfraktion nig an die Steuerbehörde verpflichtet waren! Die

bürgerlichen Parteien und Rechtsſozialiſten
ſind es geweſen, die durch ihre Zuſtimmung die künftige ſteuer

Saint Germain geſtimmt, Abſtimmung mit re b en h mm in mit liche Ausnahmebehandlung der Arbeiter, Angeſtelltenfolgender Erklärung: und Beamten er möglichten! Sie tragen deshalb die

gegen den Frieden von Saint Germain.

W I er M r 4 W9 er eh r r ruft 9 J d r woDre ſ03ial i che vparlamen L DIi bat gegen Den verreden
rn 7 norr in44 i el le

„Die ſozialiſtiſche Partei legt Wert darauf, die Verantwortung
für den Vertrag von Saint Germain zurückzuweiſen, ſo wie ſie es S d c d Jür den Vertrag von Saint Germain zurückzuweiſen, ſo wie ſie es chuld am unerhörteſten Steuerdruck
in bezug auf den Friedensvertrag von Verſai tan hat. Der
eine wie der andere entſpringen derſ n Gewaltpolitik, die die Ver- der nicht beſitzenden Schichten Nur eine einzige Partei

V B. v r e eſöhnung der Völker in einem Frieden der Freiheit und der Billig- kämpfte aufs ſchärfſte dagegen an, wollte den Hauptteil der Staats-

z 3 e De I M riff p h n 319191 h r r r z r skeit ausſchließt. Der alte Begriff des habsburgiſchen Kaiſerreichs, laſten auf die Schultern der beſitzenden Schichten ab-
das auf der Vorherrſchaft zweier nationalen Ariſtokratien d auf n S Tdas au wulzen die nabhangige Sozial demokratiſche1 un 7der nterdrue c De t ch and s4 V D.

Maſſen gegründet war, ließ ſich nicht ver-

r Aber dieſeteidigen. Aber die Entente hat ſich bei der Vorbereitung d es Partei
Saint Germain nicht von den Regeln leiten laſſen, die ſie feier- 4n t mein mee fe, gerechte Steuerpraxis der USPD.lich proklamiert hatte. Sie hat die Grenzen der neuen aus dem

alten Oeſterreich gegangenen Staaten willkürlich feſtgeſetzt. ſcheiterte am Widerſpruche der ſämtlichen übrigen Parteien derhervor
sſchließlich militäriſchen, hiſtoriſchen und wirtſchaftlich

Sie hat, wie man es
Nationalverſammlung!

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!
Sie von 711

U

Erwägungen nachgegeben. on

i l

danubiſche Europa balkaniſiert, bedauerlichen Haß d
De gehen fünnon nunterſtützt, aus dem neue Kriege hervorgehen können mgroßen Teil des Kontinents eine chaotiſche Struktur erz Zahlt ihnen deshalb heim am 6. Juni für den Verrat eurer Jnter-

Dieſe Reſolution weiſt im weiteren auf den Rauh der Selbſt eſſen! Unterſtützt die Partei des revolutionären Sozialismus, die
beſtimmung, auf die wirtſchaftliche Knechtung und verurteilt auf allein für euch gearbeitet hat,
das ſchärfſte die. die dieſen Frieden von Saint Germain au
gearbeitet haben, der kein Frieden iſt, der den bewaffneten Streit
zwiſchen denen verſchärft, die aus der Teilung Oeſte ngarn
Vorteil ziehen, der im Mittelpunkt Europas einen ſtandigen Bran
herd errichtet hat und der in einer ergreifenden Schnelligkeit ein

die ASPD.
ählt die Liſte Kunert!De

rer unheilvollſten Werke der Diplomatie aller Zeiten vollende

Der Wahlkampf.
Oskar Geck ſchlägt deshalb vor, die von den Deutſchen he-

reits beſetzten Gebiete Belgiens, Frankreichs und Ruß-
land s als Kompenſationen zu verwerten, um die ſämtlich ver
lorengegangenen afrikaniſchen Kolonien, die wir uns nicht mit
Waffengewalt zurückholen können, durch jene europäiſchen Annek-
tionen zu erzwingen anläßlich der Friedensverhandlungen. Solche
Taktik müßte aber fehlſchlagen, wenn unſere Gegner ſich auf den
Willen des deutſchen Volkes bernfen könnten, der eine Annektion
Belgiens, Nordfrankreichs, Ruſſiſch-Polens, Litauens uſw. unter
allen Umſtänden ablehnen wollte. Jene hätten alſo,
ſagt Oskar Geck, nicht den mindeſten Anlaß, die uns weggenomme-
nen Kolonien wieder herzugeben. Eine ſolche (annektionsloſe
deutſche Politik der theoretiſchen Phraſe hieße doch geradezu, jeden
Trumpf aus der Hand geben. Zudem ſeien die grundſätzlichen
Annektionsgegner der Sozial demokratiſchen
Partei ja nur gegen deutſche, nicht auch gegen franzöſiſche, eng
liſche, ruſſiſche uſw. Annektionen. Sie hätten noch kein Wort gegen
die franzöſiſchen Annektionsgelüſte verloren, welche das ganze linke
Rheinufer, ganz Oſt- und Weſtpreußen, die Provingen Poſen und
Schleſien, vielleicht auch die Mündungen der Elbe und Weſer weg-
nehmen wollten

Die bürgerliche Preſſe verbreitete den Artikel gern. Der unent-
wegte Fauſtpfandpolitiker Oskar Geck hat deshalb auch die Villen
kugeln fortwährender Kriegskredite geſchluckt, um recht viele
Tauſchvfänder zu erobern und durch die „hisherige, im beſten Wort
ſinne vaterländiſche Politik ins neue Deutſchland überzutreten

um dort mit dem großen Pfund von Achtung und Anſehen zu
wuchern.

Daß der Nachfolger Dr. Franks auf dem Reichstagsſitze Mann
heims mit dieſer prophylaktiſchen Annektionspolitik ſich das Loh
der Groß induſtriellen und Kriegsgewinnler verſchaffte, war alſo
kein Wunder.

Die Arbeiterſchaft wird bei den Wahlen am 6. Juni zu entſcheiden
haben, ob Leute vom Schlage des Herrn Geck, der Tonangeber hei
den Rechtsſozialiſten iſt und war, ſich noch weiter als ihre Vertreter
aufſpielen dürfen.

Der Friede von Breſt-Litowſek war die ſchwerſte Ver-
ewaltigung, die deutſcher Militarismus dem ruſſiſchen Volke, nicht
er ruſſiſchen Regierung, ſondern der ſich ſelbſt verwaltenden

Sowjet- Republik Rußland, zugefügt hat. Die Deutſche Tages-
zeitung, Poſt und Tägliche Rundſchau prieſen damals die Energie
des Generals Hoffmann, der mit dem Fauſtſchlag auf den Tiſch die
Verhandlungen in Breſt-Litowſk mit den bolſchewiſtiſchen Unter-
händlern führte. Nicht nur der Verſailler Frieden hat den Frieden
von Breſt-Litowſk für ungültig erklärt, die Geſchichte hat ihn ſelbſt
zu einer Farce gemacht. Jn der ganzen öffentlichen Meinung der
Welt, c der neutralen, iſt dieſer Frieden nie anders als eine
ſchwere Vergewaltigung des ruſſiſchen Volkes durch den deutſchen
Militarismus gedeutet worden. Die Recht sſozialiſten haben
damals nicht den Mut gefunden, aufs energiſchſte gegen dieſen Frie-
den Einſpruch zu erheben und es iſt gut, heut' zu wiſſen und ſich
daran zu erinnern daß damals und auch ſpäter noch die Rechts-

So

ruchi 4

ſchrieb noch im Auguſt
„Nichts liegt uns ferner, als heute der Partei einen Vorwurf

oaraus zu machen daß ſie damals nicht für den Breſter Frieden
geſtimmt hat. Es war übertrieben ängſtlich und international ge-
wiſſenhaft, daß die alte ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion dem
Breſter Frieden nicht zuſtimmte, ſondern ſich dabei der Stimme
enthielt.“

Die ſozialdemokratiſche Freie Zeitung ſchrieb damals zu dieſem
Bekenntnis des Herrn Heilmann: „Wir wiſſen, daß der Genoſſe
Heilmann es noch kürzlich als einen ſchweren Fehler der Partei
bezeichnet hat, daß ſie nicht für den Breſter Frieden geſtimmt habe.
Oeffentlich ſcheint er das ja in ſeiner Korreſpondenz nicht mehr
ganz aufrechterhalten zu wollen.

Die große Lüge.
Wie das dentſche Volk von hinten erdolcht wurde.
deutſchen Arbeiter wiſſen wohl heute ſchon durch die Auf-

klärungsarbeit der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Preſſe, wie
Deutſchland während des Krieges belogen worden iſt. Aber leider
haben die Maſſen noch immer nicht die richtige Vorſtellung davon,
mit welchen heimtückiſchen Mitteln die Lüge in den Dienſt der
Rieſenſchlächterei geſtellt worden iſt. Die Preſſe nahm alle Zenſur-
befehle gehorſam hin und wurde ohne Scham der Zuhälter des
Lügenſyſtems, das uns ruiniert und nach Verſailles geführt hat.

Wir wollen nun nach der 4. Wahlnummer der Freien Welt) im
folgenden einige der Befehle wiedergegeben, die den Ver-
tretern der Preſſe in den Berliner Preſſekonferenzen diktiert
worden ſind. Nackte Tatſachen wurden umgefälſcht und ein ruch-
loſer Cptimismus der haſardierenden Generale drehte vernich-
tende militäriſche Niederlagen in unbedeutende
Schlappen um, die uns den „Endſieg“ nicht rauben könnten. Nun
höre man, was da alles der Preſſe erklärt und befohlen wurde:

Der franzöſiſche Bericht, der die Vernichtungeinesdeut-
ſchen Zeppelin-Luftſchiffes meldet, beruht auf Wahr-
heit. Daß ihn der Bericht des Hauptquartiers nicht erwähnt, hat
darin ſeine Urſache, weil grundſätzlich über Materialverluſte nicht
berichtet wird. (12. 6. 1015.)

D.Die

Ueber einzelne Streikbewegungen unter der engliſchen Arbeiter
ſchaft ſoll man nicht viel Aufhebens machen.

17

Dem BVurgfrieden zuliebe ſollten Erörterungen über das preu
ßiſche Wahlrecht und ähnliche Fragen unterbleiben. (15. 7.
1915.)

Dieſen Befehl
befolgt.

ie mehrheits ſozialiſtiſchen Lakaien treuhaben

7

Der Verluſt des Kreuzers Karlsruhe iſt aus beſonderen Gründen
ſeitens der Preſſe ſtreng geheim zu halten.

Mitteilungen über Erörterungen über den angeblichen Muni-
tionsmangel der Türkei ſind zu vermeiden.

7

Das Kriegsminiſterium hat die Zenſurſtellen angewieſen, fortan
alle Berichte über Verhandlungen deutſcher Militär-
gerichte von der Veröffentlichung auszuſchließen.

Dieſe Militärgerichte verurteilten unſere Genoſſen ſehr oft auf
Grund von Denunziationen der Mehrheitsſozialiſten zu hunderten
Jahren Zuchthaus.

Es liegt erneut Anlaß vor, dringend vor einer Zuſammenſtellung
unſerer Verluſt liſten zu wernen.

7

Beunnruhigende Gerüchte über die Haltung Jtaliens ſind
übertrieben.

Natürlich! Es hat ja auch nur, ſtatt mit uns, gegen uns Krieg
geführt.

Es iſt unerwünſcht, Nachrichten über Selbſtmorde junger
Mädchen aus Liebesgram über gefallene Verlobte zu veröffent
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lichen. Die Rückwirkung auf die Stimmung im Lande und die An
ſteckungsgefahr ſolcher U heiten verbieten leicherW Saſſe ubeſonnenheiten in gl Weiſe

Wir finden, man hätte gegen die Leichen der Selbſtmörderinnen,
die den Tod fürs „Vaterland“ nicht a zvorgehen müſſen zu ſchätzen verſtanden, ſchärfer

Veröffentlichungen über heute abend ſtattgefundene Ruhe-
ſtörungen vor der Markthalle Jnvalidenſtraße
(Berlin) dürfen vor der amtlichen Aufklärung und entſprechenden
Mitteilungen an die Preſſe nicht gemacht werden. (2. 2. 1916.)

In er darauffolgenden Mitteilung des WTVB. über dieſe Ar
beiterdemonſtration gegen den Krieg hieß es nur, daß bei „Andrang
des Publikums zum Schmalzverkauf ein eiſerner Ofen umgeworfen
wurde Perſonen wurden dabei nicht verletzt“.

7

Berichte über die in Chemnitz ſtattfindenden weiteren S ch wur
gerichtsver handlungen wegen Ausſchreitungen anläßlich
der e mitteltenerung ſind nicht zu veröffentlichen.

Jn Wien iſt ein Direktor der Allgemeinen Depoſitenbank
e 725 n verhaftet worden. Es wird Wert

auf diskrete Behandlung der Angelegenheit gelegt and gebeten, die Sache in der Preſſe nicht aufzugreifen. Aubwartiges
Amt, 25. 1. 1917.)

Hier ſtellte ſich alſo das Auswärtige Amt ſchützend vor die Gauner,
die in dem Schieberprozeß Kranz und Genoſſen der ſchwerſten Be
trügereien überführt worden waren. Gegen dieſen Staatsſchutz des
Schiebertums hatten Herr Helfferich und ſeine Freunde nichts
einzuwenden.

Ja das war die „große Zeit“, wie ſie im Buche ſteht. Triefend
von Blut und Lüge, die Leiber verkrüppelnd, die Seelen vergiftend,
ſo hat ſie das Chaos geſchaffen, aus dem jetzt das Proletariat als
Rächer emporſteigt.

Rechtsſozialiſtiſche Bettelei beim Groß Kapital
Unſer Eſſener Parteiorgan veröffentlicht folgendes, ihm durch

den bekannten günſtigen Wind zugetragene Schreiben:
M. Stern Gelſenkirchen,

Eiſengroßhandlung.
Abt. Sekretariat. Gelſenkirchen, den 21. Mai 1920.

An das Parteiſekretariagat
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Filiale Gelſenkirchen.
Jch nehme Bezug auf den Beſuch Jhres geehrten Herrn Hart-

mann, der geſtern nachmittag zwecks Zeichnung für den Wahl
fonds der Sozialdemokratiſchen Partei bei mir weilte. Leider
muß ich Jhnen mitteilen, daß ich als Firma keine politiſche
Partei unterſtütze. Zu meinem Bedauern kann ich daher Jhrer
Bitte nicht entſprechen Hochachtend

J. A.: Hem.
Die Partei des Proletariats bettelt um Wahlgelder beim Groß-

kapital. Höher geht's nimmer. Die Eiſengroßhandlung MoritzStern in Gelſenkirchen iſt ein Millionenunternehmen. Es hätte
ruhig ein paar Zehntauſende locker machen können, denn die
Rechtſer haben es wirklich um das Großkapital verdient. Sie haben
ſich die redlichſte Mühe zu ſeiner Rettung gegeben. Sie haben nicht
nur auf parlamentariſchem Wege, ſondern mit noch größerem Eifer
mit Maſchinengewehren und anderen demokratiſchen Mitteln alle
Beſtrebunge.. des revolutionären Arbeiters, das Großkapital zu
entthronen, zu hintertreiben geſucht. Dieſen Undank von jener
Seite erleiden ſie unſchuldigerweiſe. Aber entſprechender Lohn für
ihre Taten wird ihnen die Arbeiterſchaft ſelbſt geben. Der nächſte
Zahltag iſt der 6. Ju ni.

900 Prozent Dividende!
Die Arbeits gemeinſchaft deutſcher Salzherings-

importeure hielt in Berlin unter dem Vorſitz des Herrn Adler
von der Salzheringseinfuhrgeſellſchaft m. b. H. eine außerordent-
liche Sitzung ab, in der den Geſchäftsführern über das verfloſſene
Jahr Entlaſtung erteilt wurde. Die vorgelegte Bilanz ergab
einen Bruttonutzen von zirka 10 000 000 Mark. Nach Abzug der
Unkoſten (etwa 2 Millionen) gelangen gegen 72* Millionen
an die Mitglieder der Arbeits gemeinſchaft zur
Ausſchüttung. Es entfallen auf einen Anteil von 10 000 Mk.
ſage und ſchreibe 90 000 Mk., alſo 900 Prozent. Erfreulich für
die Geſellſchafter, traurig für das konſumierende Volk, das ſolchen

Deutſch öſterreichiſcher Näte
kongreß.

In Bien tagt ſeit Montag der deutſch öſterreichiſcheRä tekongreß. Friedrich Adler wies in ſekeem Referat über

die politiſche Lage auf das Wirken der Arbeiterräte in Deutſch
Oeſterreich hin. Die vorherige Rätekonferenz habe richtig gehan
delt, als ſie den kommuniſtiſchen Beſtrebungen auf Errichtung
einer Räterepublik nicht gefolgt ſei. Mit dem Umſturz erfolgten
Ab ſplitterungen von der ſozialdemokratiſchen Partei, die ſich in der
KP. vereinigten. So habe man auf dem Boden des Klaſſenkampfes
verſchiedene Richtungen gegenüber den drängenden Tendenzen in
gewiſſen Fällen die Einheit des Proletariats zu erhalten, das ſei
die hiſtoriſche Leiſtung des Arbeiterrats. Dem öſterreichiſchen Pro
letariat ſei es gelungen, alle auf dem Boden des Klaſſen- und wirt-
ſchaftlichen Kampfes ſtehenden Parteien im Arbeiterrat zu ver
einigen. Die Kämpfe, die zwiſchen den Proletariern in Deutſchland
auf der Straße ausgefochten worden ſeien, auf den Boden der Ver
handlungen zu ziehen ſo verſtehe der Arhbeiterrat die Funktion
des Parlaments der Arbeiterklaſſe, und ſo habe er die Arbeiterklaſſe
in Deutſch Oeſterreich zuſammengefaßt und ſie gegen alle Even
tualitäten, die der Revolution drohen, beſſer gerüſtet, als es dem
Proletariat in den Nachbarländern gelungen ſei.

Eine ſkandalöſe Verhaftung.
Die Regierung, deren mangelnde Energie gegen rechts wahrhaft

ſprichwörtlich geworden iſt, hat eine Tat getan.
Sie hat den Genoſſen Oehme (VBerlin), den Berliner Korre-

ſpondenten verſchiedener unabhängiger Blätter, auch des Halliſchen
Volksblattes, verhaftet, weil er eine Unterredung mit dem Staats-
kommiſſar für Oſtpreußen, Borowſky, worin von der Putſchgefahr
die Rede iſt, falſch, entſtellt wiedergegeben haben ſoll. Herr Borowſky
will nach berühmten Muſtern das nicht geſagt haben, was
Genoſſe Oehme ihn in ſeinem Bericht ſagen ließ.

Borvwſky will ungefähr das Gegenteil geſagt haben. Genoſſe
Oehme wird daher beſchuldigt, „falſche Putſchgerüchte“ verbreitet zu

haben. Wir bezweifeln die Richtigkeit der Beſchuldigung. Selbſt
wenn ſie aber richtig wäre die Verhaftung wäre und bliebe ein
großer Skandal. Wenn Genoſſe Oehme ſich durch „Entſtellung“ der
Borowſkyſchen Erklärungen ſtraftbar gemacht haben ſollte wir
bezweifeln das, wie geſagt, aber es ſei angenommen, ſo iſt die
Verhaftung mindeſtens unnötig.

Wir wollen nur an eine Tatſache erinnern und es ließen ſich

räter, erlaſſene Haftbefehl iſt auf Beſchluß des Reichsgerichts
aufgehoben worden. Genoſſe Oehme, der eines mit Hochverrat
nicht entfernt gleichzuſetzenden Delikts beſchuldigt wird, wurde ohne
weiteres verhaftet. Selbſt ein bürgerliches Blatt, die Voſſiſche Ztg.,
proteſtiert gegen den Skandal!

Jnzwiſchen haben obwohl das Reichsminiſterium des Jnnern, wie
auch das Preufßziſche Miniſterium des Jnnern die ſofortige Haft-
entlaſſung Oehme angeordnet. Jn einer Sitzung der
Preſſekonferenz in Berlin wurde eine Entſchließung ein-
mütig angenommen, in der dringend um Aufklärung über die
Rechtsgrundlage der Verhaftung Oehmes erſucht und grund-
ſätzlich Proteſt gegen dieſe Freiheitsberaubung erhoben wird.

Tagung der RF B.
Am zweiten Tage der Delegiertenver ſammlung des

Republikaniſchen Führerbundes in Berlin ſtanden
vertrauliche Angelegenheiten des Bundes auf der Tagesordnung.
Es wurden Satzungen und folgende allgemeine für das ganze Reich
geltende Leitſätze aufgeſtellt:

1. Sammlung aller ehrlich republikaniſch Geſinnten innerhalb
und außerhalb der Wehrmacht ohne Anſehen der Partei, der Kon
feſſion und des Dienſtgrades.
Gekf Erfüllung der deutſchen Wehrmacht

eiſi.
3. Beſetzung aller Führerſtellen mit Republikanern.
4. Schutz der Republik gegen jeden gewaltſamen Umſturz und

Wahrung der deutſchen Reichseinheit.
5. Konfeſſions und Raſſenhetze.6. Politiſches aller Soldaten mit dem Recht der

aktiven und paſſiven Wahl in die geſetzgebenden Körperſchaften,
ſolange ein Söldnerheer beſteht.

7. Ausſchaltung jener unverantwortlichen Politik der Komman
deure. Reſtloſe Unterſtellung der bewaffneten Macht unter die
Zivilgewalt. Sicherung dieſes Zuſtandes durch Zivilkommiſſare.8. Aufrechterhaltung der Manneszucht unter Vermeidung aller

gegen die Menſchenwürde verſtoßenden Auswüchſe.

mit republikaniſchem

Geſellſchaften überantwortet iſt!

wg L9. Feſtigung und Ausbau der Vertrauensmännerſtellung.
10. Schutz der Mitglieder des Republikaniſchen Führerbundes
z Verfolgung wegen ihrer republikaniſchen Geſinnung und Be
ätigung,
11. Anerkennung des Führerbundes durch die Regierung. Heran

ziehung des Führerbundes zur praktiſchen Mitarbeit.
12. Geiſtige und materielle Fürſorge für alle Heeresangehörigen

durch den Staat während und nach der Dienſtzeit unter beſonderer
Berückſichtigung aller Dienſt- und Kriegsbeſchädigten ſowie deren
Hinterbliebenen.

Sie dürfen ungeſtraft morden!
Die ſeit Beginn der Revolution ſtändig gewordene Uebung der

Militärgerichte, Offiziere, die Vorkämpfer oder Angehörige des
revolutionären Proletariats unter Verletzung der Geſetze umge-
bracht oder ihre widerrechtliche Tötung anbefohlen haben, zu
Bagatellſtrafen zu verurteilen, oder gänzlich freizuſprechen, iſt am
Montag von dem Kriegsgericht der 3. Reichswehrbrigade in Berlin
in dem tragiſchen Falle der Erſchießung des Genoſſen Müller
wieder prompt innegehalten worden, indem der Mörder- Leutnant
Baum von der Anklage des Totſchlags gänzlich freigeſprochen und
wie zum Hohn über ſein Opfer als ſchneidiger Offizier und Held
gefeiert wurde.

Leutnant Baum gehört zum Detachement Grothe des Freikorps
Hülſen, das im März vorigen Jahres zur Bekämpfung der revo-
lutionären Arbeiterſchaft gegen den Oſten von Berlin, insbeſondere
gegen Lichtenberg angeſetzt worden war. Jm Miniſterium des
Jnnern, das unter der Leitung des Verräters Heine ſtand, war da
mals jene Verleumdung erfunden, die Spartakiſten hätten in
Lichtenberg 64 Polizeibeamte ermordet. Dieſe Lügenmärchen von
der Grauſamkeit der Spartakiſten benutzte Noske zu ſeinem berüch-tigten Erlaß vom 9. Her der es jedem Angehörigen der Regie
rungstruppen erlaubte, jeden mit der Waffe kämpfend betroffenen
Revolutionär zu erſchießen. Der Angeklagte Baum hat im Falle
des Genoſſen Müller die Vollmachten dieſes Blutbefehls noch weit
überſchritten, indem er Müller erſchießen ließ, obwohl dieſer weder
kämpfend angetroffen, noch bei ihm oder in ſeiner Wohnung eine
Waffe gefunden worden war. Baum hatte den Auftrag erhalten,
einen Block von 20 Häuſern nach Waffen abzuſuchen. Auf die
Anzeige von Unbekannten und von einer Cafetiers-Frau drang er
in den Laden des Genoſſen Müller; die Hausſuchung förderte
keine Waffen, ſondern nur ein Fernglas, eine Mitgliedskarte zur
USP., einige Broſchüren über die franzöſiſche Revolution, ein
Programm des Spartakusbundes und einige Nummern der
heit zutage; außerdem fand man noch eine Eiſenbahnfahrkarte
von Sachſen und Württemberg, worin einige Orte angeſtrichen
waren, ſchließlich auch noch einen Straßenplan von Berlin mit
einigen Bleiſtiftnotizen. Auf Grund dieſer Gegenſtände erklärte

hundert gleiche geben Der gegen Vredereck, den Hoch ver Leutnant Vaum, der Teilnahme am Kampfe für überführt und
wollte ein Geſtändnis von ihm erzwingen. Müller erklärte ſich
für unſchuldig, Baum ordnete ſeine Erſchießung an. Da Müller
nicht gleich tot war, veranlaßte ein Sanitäter, daß ihm ein
Gnadenſchuß gegeben wurde.

Die Verteidigung des Leutnants Baum ſtützte fich im weſent
lichen auf den Noske-Erlaß und auf Mitteilungen Unbekann
ter, Baum will den Erlaß ſo aufgefaßt haben, daß es zur Er-
ſchiefzung genügte, wenn irgendwer den Betroffenen mit der
geſehen haben will. Mannſchaften als Zeugen erklärten, daß ſte
damals in ihrer Verhetzung die Erſchießung für berechtigt gehalten
haben. Erſt ſpäter ſeien ihnen Bedenken gekommen, da bei Müller
keine Waffen gefunden wurden. Nur ein Soldat erklärt, daß er
die Erſchießung von Anbeginn für rechtswidrig gehalten habe. Die
eingehenden Ausſagen der Frau und der Tochter des Erſchoſſenen
beleuchten die Brutalität, mit welcher Baum vorgegangen iſt. Die
äußeren Formen der Hauptverhandlung den Geiſt der
ganzen Prozedur deutlich erkennen. Leutnant Baum brauchte wäh-
rend der ganzen Verhandlung nicht auf der Anklagebank Platz zu
nehmen. Der Vorſitzende ſprach dauernd von dem Erſchoſſenen
als den Angeklagten. Der erſte Verteidiger des Leutnants Baum
beantragte völlige Freiſprechung. Mit militäriſchem Temperament
legte ſich der Offizier-Verteidiger, Hauptmann Wolf, für den ange
klagten Kameraden ins Zeug. Er hielt eine hochvolitiſche Rede,
feierte den Kampf gegen Spartakus als eine Leiſtung, die noch mehr
Anerkennung verlange, als die militäriſchen Leiſtungen im Welt
kriege. Er ließ dabei einen tiefen Einblick in die rohe Denkungs-
weiſe dieſer Kaſte tun. Das Kameradengericht entzog fich dieſen
Argumenten nicht und ſprach Leutnant Baum von der Anklage des
Totſchlages frei. Um das Verfahren äußerlich auch als Komödie

u kennzeichnen, nahm der Anklagevertreter während der Beratudes Gerichtes auf der Anklagebank Platz und plauderte lä

mit dem Herrn Angeklagten auf der Verteidigerbank.
—D
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y Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

1

Ich erwachte von den dumpfen Schlägen einer Uhr, deren Schall
wellen noch deutlich in der Luft nachzitterten, und mein erſter Blick
fiel auf das Fenſter der kleinen Dachkammer, auf das der Regen
unermüdlich niedervpraſſelte.

Während ich noch lag, mußte ich unwillkürlich darüber nachdenken,
ob ich die Uhr wirklich gehört oder es nur geträumt hatte; alles um
mich her war ſo ſeltſam und ſo abſtoßend fremd und kalt; nie in
meinem Leben war ich in einer ähnlichen triſten kleinen Kammer
ohne ordentliches Fenſter aufgewacht, und noch nie hatte ich in einem
ähnlichen häßlichen, ſchmalen Bett geſchlafen

Jch ſtarrte empor zu der tropfenden Fenſterſcheibe und verſuchte
mich zu erinnern, wie ich dazu gekommen war, gerade dieſen öden
Raum und dieſes Bett zu wählen.

Wann? Wie? Warum
Es war um mich wie ein unentwirrbarer Knäuel von Geſcheh-

niſſen, aus denen ich mir erſt mühſam wieder einen Weg zur Wirk-
lichkeit bahnen mußte.

Langſam, langſam begannen die Erlebniſſe der letzten vierund-
eräg Stunden wie eine nebelhafte Erinnerung in mir aufzu-

eigen: die endloſe, ermüdete Reiſe, die vorbeigleitenden Land
ſchaften, verſchneite Ebenen mit häßlichen, ſchwarzen Städten. darin,
der Schrei der Lokomotive durch die Nacht. eine rieſige, glas-
gedeckte, rauchgefüllte Halle und ſchließlich die Fahrt über einen
ſchwarzen Fluß, der dahinfagte durch eine unüberſehbare Stadt,
deren Türme ſich ſchwarz am roten Abendhimmel abzeichneten, wäh
rend Tauſende und aber Tauſende von Lichtern ſich anſchickten, mit
den Sternen des Abendhimmels um die Wette zu ſtrahlen

Und aus dieſen Erinnerungen tauchte eine andere empor, die mir
einen Stich ins Herz gab; die Erinnerung an ein friſches Grab auf
einer kleinen Anhöhe in Pennſylvanien, und dieſe Erinnerung ver-
dichtete ſich mit all den anderen zu einer ſchrillen. grauſigen Melodie:

Arbeiten oder hungern! Arbeiten oder hungern!
Ja, ja, nun hatte ich mich alſo wieder auf alles beſonnen Jch

war achtzehn Jahre alt, ohne ſonderliche Kenntniſſe, ohne Freunde
und faſt ohne Geld, ich war mutterſeelenallein auf der Welt, als
Fremder in einer wildfremden Stadt, die ich noch nicht einmal bei
Tage geſehen hatte. Jch war nach Neuhvork gekommen, einſam und
heimatlos. gekommen aus dem ruhigen, einförmigen Daſein einer
kleinen Landſtadt, um nun auch meinerſeits in die große Tretmühle
einzugehen, die alljährlich Millionen und aber Millionen verſchlingt.

Jch war nun völlig wach, ſprang aus dem Bett auf das eiskalte
Linoleum, fand
ein kleines Feuerchen an.

in Streichholz und zündete in dem wackligen Ofen8 Mitten auf der Diele unter dem Dach-

fenſter hatte ſich über Nacht ein See gebildet; mein einer Schuh
ſtand bis an den Rand voll Waſſer. und meine Bluſe war völlig

ſchichte der Miß Jamiſon zu lauſchen, die es ſich zur Aufgabe ge
macht hatte, armen, obdachloſen Menſchen eine Unterkunft zu bieten

Miß Jamiſon war alſo vor etwa fünf Jahren in dieſen ärmlichen,durchnäßt. Jch kleidete mich in der feuchten, durchdringenden Kälte
ſo ſchnell wie möglich an und wuſch mich vorſichtig und widerwillig
in dem eiſigen Waſſer, das in einer Blechſchüſſel auf dem Waſch
ſtänder ſtand, denn es war nicht mehr friſch, es mußte ſeit mehreren
Tagen bereits da in der Kammer geſtanden haben.

Jnzwiſchen ſchlug die Uhr wiederum. und ich taſtete mich langſam
die ſtockdunkle Treppe hinab, um zu frühſtücken. während ich mich
auf dem Wege fragte, ob ich meine Wirtin, die ich in der Nacht, aufs
äußerſte ermüdet, flüchtig geſehen hatte, wohl noch wiedererkennen
werde. Damals hatte Miß Jamiſon einen verſchloſſenen Kimono
angehaht, und ſie hatte, das Geſicht mit Goldcreme eingeſchmiert
und große Wickel in den Haaren auf dem Treppenabſatz geſtanden
und den Preis mit mir vereinbart, bevor das Mädchen mich in die
Kammer hinaufführte.

Wenn ich mir den Kimono und die Haarwickel fortdachte und mir
das Geſicht gepudert und die Haare friſiert vorſtellte, ſo präſentierte
ſich Miß Jamiſon in meiner Vorſtellung als eine rundliche, blonde
Dame in den vierziger Jahren.

Einige Wochen vor meiner Abreiſe aus der Heimat bereits hatte
ich an den Verein junger chriſtlicher Mädchen geſchrieben, um mich
nach einer guten billigen Unterkunft zu erkundigen, und der Sekretär
hatte mir darauf eine ganze Anzahl von Adreſſen geſandt, darunter
auch diejenige von Miß Jamiſon, mit dem Vermerk: „Eine ſehr
chriſtliche Dame.“

geſtellt hatte. Sie erblickte mich ſofort, als ich eintrat, ſchüttelte mir
die Hand und wies mir einen Platz am Frühſtückstiſch an, während
ein Mädchen in ſchmutziger Schürze mir eine Anzahl Schüſſeln vor
die Naſe ſtellte und eine andere eine warme, feuchte Serviette unterden Teller ſchob. Das Frühſtück beſtand aus einer ganzen Anzahl

verſchiedener kleiner Gerichte, von denen ich ohne Appetit hier und
da ein wenig verſuchte.

Jn den zwei großen Zimmern, die das ganze erſte Stockwerk ein
nahmen, frühſtückten an dieſem Morgen mindeſtens ſechzig Perſonen
an kleinen Tiſchen, die unheimlich nahe aneinander gerückt waren,
ſo daß man ſtets das Gefühl hatte, man werde ſeinen Nachbarn mit
den Ellenbogen ſtoßen. Nachdem ich mich ein wenig umgeſehen
hatte begann ich mir meine Tiſchgenoſſen etwas näher zu betrachten.
Mir gegenüber ſaß ein junger Mann mit Kneifer und einem wohl-
gepflegten Bart; am Ende des Tiſches ſaß eine alte Dame, die den
grauen Star auf dem linken Auge hatte. Dann war da noch eine
kleine nervöſe Dame mit auffallend dummem Geſichtsausdruck n
neben mir ein junges Mädchen mit lebhaften, braunen Augen. D.
Herr mit dem Bart ſprach in einem fort, ohne auch nur die kleinſte
Panſe zu machen die kleine, nervöſe Dame pruftete in unterdrücktern
Lachen, und die Dame mit dem Star tat außerordentlich intereſſiert

es mußte ein furchtbar ſpannendes Thema ſein.
hatte es bald heraus, daß die Unterhaltung fich um unſere

Penſionswirtin drehte, und nach und nach begann auch ich der Ge-

Der

Miß Jamiſon ſah in der Tat genau ſo aus, wie ich ſie mir vor

aber reſpektablen Stadtteil gezogen und hatte ein kleines, be
ſcheidenes Penſionat eröffnet. Sie war erſt kurz zuvor aus einer
kleinen Stadt nach Neuyork gekommen, und da waren ihre alten
Betten und Kommoden alſo gerade noch gut genug, um das alte,
baufällige Haus auszumöblieren, das ſie für mehrere Jahre ge

mietet hatte. Sie iſt ein Genie, ſagte der Mann mit dem Bart, und
zwar eines jener eigenartigen Genies, wie unſere Zeit ſie hervor
bringt, aber ſie iſt keineswegs ſo gutmütiger Natur, wie es im erſten
Augenblick den Anſchein haben könnte; das erfährt man ſehr bald,
wenn man erſt eine Weile mit ihr zuſammen iſt.

Miß Jamiſon war nach ſeiner Schilderung trotz ihres gutmütigen
Geſichts und ihrer ſcheinbar mütterlichen Fürſorge, auf das Geld
aus, wie der Teufel auf die arme Seele. Als ſie das Penſionat fix
und fertig eingerichtet hatte, kam ihr auch ſofort die glänzende Jdee,
es nach dem Begründer der Religionsgemeinſchaft zu benennen,
deren Kirche in unmittelbarer Nähe lag, und das Reſultat war, daß
das „Calvinheim im Handumdrehen von armen Calviniſten oder
deren Bekannten geradezu überlaufen war.

Als das Penſionat die Kundſchaft nicht mehr zu bewältigen ver
mochte, mietete Miß Jamiſon das Nachbarhaus dazu, und nun hatte
ſie ein ſo großes Penſionat, daß eine weniger geſchäftstüchtige Frau
an ihrer Stelle ſicherlich ſehr zufrieden geweſen wäre, nicht aber
Miß Jamiſon, deren Sinn nach Höherem ſtand: denn ſie ſtrebte
danach, auch die Anhänger anderer Religionsgemeinſchaften in Koſt
und Logis zu nehmen. Jhre Wahl fiel auf die Methodiſten, und
bald hatte ſie in der Nähe der Methodiſtenkirchen mehrere „Wesle
heime“ eingerichtet, die eine magnetiſche Anziehungskraft auf d
Unterkunft ſuchenden Methodiſten ausübten.

Jrbhr drittes und letztes Unternehmen, das die größten Gewinne
abwarf, war das Heim, in dem ich jetzt wohnte. Es war das größte,
billigſte und volkstümlichſte Heim, was in dieſem Falle beſagen
ſollte, daß es auch der großen Schar der Andersgläubigen Aufnahme

gewährte. die zu der nahegelegenen Volkskirche pilgerten, einem
großen grauen Steinkaſten, der urſprünglich den Zwecken einer
Rollſchuhbahn hatte dienen ſollen.

Die Volkskirche war eine der beſuchteſten Kirchen in ganz Neu
vork; ſeden Sonntag war das riefige Verſammlungslokal voll
gepfropft mit Menſchen, die gekommen waren, einesteils die wirklich
gute Muſik und anderenteils die Predigt anzuhören. Der über-
wiegende Teil dieſer Gottesdienſtbeſucher gehörte jenem Teil der

Bevölkerung an, der gezwungen iſt, ſein Leben in Gaſthäuſern oder
allen möglichen Heimen zuzubringen; auf dieſe Leute mit den nücch
tern gewordenen Sinnen machte der nüchterne Gottesdienſt der
Volkskirche einen ihnen zuſagenden Eindruck, und ſo kam es, daß
ſchließlich rlleinſtehende oder irgendwie religiös veranlagre
Perſon des Stadtteils eines Tages zur Volkskirche kam.

(Fortſetzung folgt.
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Aus der Wahlbewegung.
Wirkungsvolle

haben, verzeichnen wir noch die folgenden:
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Aus der Provinz.
ſtarkbeſuchte Verſammlungen und glärgende

Kampfſtimmung ſelbſt n den entlegenſten Orten rechtfertigen die
Zuverſicht, mit der die Unabhängige Sozialdemokratie im Bezirk
Merſeburg denr kommenden Sonntag entgegenſieht. Aus den zahl
reichen Verſammlungen, die am vorigen Sonntag ſtattgefunden

Wege in einer
wert its ſogialiſten

eine Ausführungen, bezeich-
en aber ihre in der Regierung

ſitzenden Genoſſen zu entſchuldigen. Aus der Mitte der Verſamm-
ſowie vom Genoſſen Rößler wurden die beiden Rene

r bald erledigt, es wurde ihnen geſagt, daß es keine Zu
Zarteien geben kann, wenn

ſozialiſtiſchen Sinne regieren will. Der eine Gegner, Herr
war für die Todesſtrafe eingetreten und hatte es als

ſchwerſten Fehler der Regierung bezeichnet, den Frieden
Ein ſonderbarer Sogzialdemokrat, dieſer

Er konnte das alles fagen, trotzdem am Abend
emſelben Orte vor 55

e C ann davon waren 15 USP. und unter den übrigen 29 einger Teil Bürgerlicher das Programm der alten Winden
chen Partei entwickelt hatte. Darin ſoll bekanntlich auch

i s von der Abſchaffung der Todesſtrafe ſtehen. Herr Troll ſoll
ſo um alles herumgeganyen ſein, daß er erſt gefragt werden

S zte, welcher Partei Troll eigentlich angehöre. Unter dieſem
ſind wohl auch die Ausführungen des Herrn Hoff-

Wir gratulieren zu ſolchen Parteigenoſſen!

wimigen Unſer gteiorgan in e Wer
VSt rractet an T ten beteiligt a

r von Kelbra zeigten in unſerer Verſammlung, daß ſie
mit ſol Sozialdemokraten nichts zu tun haben wollen.

r 2 nRoßla. Auch hier fand am Sonnabend eine gutbeſuchte Wähler-
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ürgerliche, meldeten
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KKein Tanz am Wahltag und am Vorabend.

ng ar n der Genoſſe Rößler (Halle) unter ſtarkem Pflicht tut. Am Sonnabend, den 5. Junt, findet bends 8 Uhr in
Die anweſenden Gegner, Rechtsſozialiſten und der Buelle eine Mitgtiind der Quelle eine Mitgliederverſammlung ſtatt. die ſich hauptſächlich

ſich trotz wiederholter Aufforderung nicht

Unabhängigen Sozialdemokratie iſt das Schützenhaus.

Wir h n es für ſelbſtverſtändlich, daß keine Arbeiterorgani-
S. ſation dwelcher Art, ſeien es Arbeiter-Geſang-, Sport oder

durnvereine, für den kommenden Sonnabend und Sonntag Feſtlich-
ten in A cht genommen haben. Um aber die Saalbeſitzer an

che Verordnung des Regierungskommiſſars
ringen wir die bereits veröffentlichte Verordn

nochmals zur Kenntnis
beſagt im S 1, daß mit Rückſicht auf die Wa

Juni Tanzluſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen
hlen am 5. und Seminar
auch in Form halle im Tivoli.

teilen.

in dieſem Fall ihre Abſcheu vor den Reichswehrtruppen über-
windet und mit ihnen ammen die Rettungsarbeiten vollendet,
damit den armen Ueberſchwemmten baldigſt Bo werde. Vor
allem warnt unſer Parteiorgan die Arbeiterſchaft, ſich von irgend
welcher Seite aufputfchen zu laſſen, damit ſie nicht den perbreche
rifchen Elementen Gelegenheit gibt, die Lage für ihre ſchmußigen
Jwecke auszunüßen. Die von der Ueberſchwemmung Betroffenen

ben zum Teil ihren geſamten Hausrat verloren und ind als
bdachloſe auf die Mildkätigkeit anderer angewieſen Daher wer

den Sammlungen veranfſtaltet, zu denen von unſerer Seite ſowohl
wie auch bom Landrat in Mansfeld, dem Oberbürgermeiſter und
dem Stadiverordnetenvorſteher in Eisleben aufgefordert wird. Die
Ortegruppe Teutſchenthal der neSP. hat eine Hilfsaktion in Stärke
von dreißig beſtqualifizierten Handwerkern aufgeſtellt.

Annaburg. Teures Wild wird es auch in dieſem Jahre
wieder gebem wenn die Verpachtung überall ſo wie hier am Ort ge
handhabt wird. Bei der Verpachtung der hieſigen Gemeindejagd

nung von und Aust inwieweit die Ann Veſchuß der hieſigen Kaſſen, die Frage zu

ſtellung von Kaſſenärgten durchführbar iſt. damit Kaſſen und Mit
glieder vor derartigen Ueber fällen geſchützt ſind. t einem Hin
weis auf die am 2. Juni ſtattfindende öffentliche Wählervperſamm-
lung der USP., in welcher Frau Plottke (Leipzig) ſprechen wird,
ſchloß der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells die Verſammlung

Koßdorf. Am Sonntag, den 80. Mai, fand hier die zweiteen der ued ſtatt, in der Genoſſe Chemnitz
(Pieſteri) über die bevorſtehende el getagewadi referierte. Jn

ndigem Vortrage legte er den Anweſenden die Bedeutung
der diesmaligen Reichstagswahlen dar. Auch ſchilderte er die
Parteien unſerer Gegner von der deutſchnationalen Partei bis zu
den Rechtsſggialiſten und bewſes an trefflichen Beiſpielen, was wir
von dieſen Parteien zu erwarten haben; ſie machen den Arbeitern
greß Verſprechungen und werben um ihre Stimmen, ſind aber in
Wirklichkeit nicht gewinn auch nur das geringſte zu erfüllen. Jnſeinem e ſtreifte Genoſſe n die Erdroſſelung

2 Bezirk vei et t. Sowjetrußlands und appellierte an die Verſammlung, daß jedere e e e e h en e ne geht nene etaus Liebertwolkwig mit 4200 Mt. Veſthietender blieb. Die bis Wien gebe und nur für die unahhaängige Liſte gert Foenenherige eekepechſumne betrug 1600 Mk. Düwell) ſtimme, damit wir ſiegreich aus dem Wahlkampfe hervor

Eilenburg. Zur Reichstagswahl. Das Wahlkomitee der
uSP. hat eine umfaſſende Tätigkeit entwickelt und alle Orte in der
Umgebung Eilendurrgs mit Verfammkungen belegt. Der Geiſt in
den Verſammlungen war gut und berechtigt zu den beſten Hoff-
nungen. Es gilt nun, am Sonntag alles einzuſetzen. damit das
Werk gekrönt wird. Dazu bedarf es der Hilfe aller Parteigenoſſen
ind genoſſinnen. Jeder muß fich am Wahltage zur Verfügung
ſtellen. Alle Orte in der Umgebung Eilenburgs müſſen mit Stimm-
zettelverteilern uſn verſorgt werden. Es darf unter keinen Um-
ſtänden vorkommen, daß wir aus Mangel an Leuten Orte unbeſetzt
(aſſen müſſen. Bei 1700 Mitgliedern iſt es eine Kleinigkeit, einige
hundert Genoſſen zur Wahlhilfe zu erhalten, wenn jeder ſein

mit den Wahlarbeiten beſchäftigen wird. Alle tätigen Genoſſen
und Genoſſinnen müſſen unbedingt anweſend ſein. Wahllokal der

Alle Nach
richten ſind nach dort zu melden, Telephon-Nummer iſt 38 Amt
Eilenhurg. Jm Schützenhaus werden abends auch die eingelaufe-
nen Wahlreſultate verkündet. Alle ſonſtigen Angelegenheiten ſind
dem Vorſitzenden des Wahlkomitees, Genoſſen Quitzſch, mitzu-

i Die Wahlen finden in folgenden Lokalen ſtatt: 1. Bezirk:
der Oſtſchule, Dübener Straße 17. 2. Bezirk: Turnhalle

Realgymnaſiums. 3. Bezirk: Turnhalle der Mittelſchule.
1. Bezirk: Turnhalle der Stadtſchule. 5. Bezirk: Turnhalle im

6. Bezirk: Turnhalle der Bergſchule. 7. Bezirk: Turn

rhalle

gehen. Unter großem Beifall wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Raumhurg. Ein neuer Prozeß wegen Landfrieden-bruch s bat am Montag begonnen. Die zur Anklage ſtehenden
Vorgänge hoben ſich in Zeitz am 1. März vorigen Jahres abgeſpielt,
45 Angeklagte ſind beſchuldigt, an Zufammenrottungen teilgenemn
men und an Gewalttätigkeiten beteiligt zu haben, mehrere
andere bezichtigt man des Mordes. Der Anklage liegen folgende
Vorgänge zugrunde: Die Regimenter M und 137 waren nach Je
verlegt worden. Dieſe ſollten zuſammen mit der Sicherheitswe!
die Ordnung aufrechterhalten. ie Streikenden waren der Anſicht
daß die Soldaten des Dienſtes nicht mit Waffen
gehen dürften. Ein Leutnant Schröter trug jedoch ſtets einen
volver untergeſchnallt. Das war bemerkt worden, woraus eine An
einanderſetzüng entſtand, da gefordert wurde, daß Schröter die Waff
abgeben ſollte. Als Antwort darauf hatte er dieſe entſichert und
den Lauf zielend auf die Gegner gerichtet. Ein Matroſe namen
Lange hatte darauf den Leutnant gefaßt, der den Matrofen niede:
ſchoß und ſofort tötete. Von verſchiedenen Seiten wurde der Lent
nant verprügelt und getreten. Er rannte daher durch kleine Gaſſen
der Waſſervorſtadt dem Mühlgraben zu und ſtürzte ſich, um den
Verfolgern zu entgehen, ins Waſſer, in der Abſicht, den 12 bis
16 Meter breiten Graben zu durchſchwimmen. Es wurde hinter ihm
dreingeſchoſſen. Doch konnte er in ein Haus gebracht werden, von
wo er auf einem Wagen abtransportiert werden ſollte; der Wagen
wurde indes umgeworfen, und ein Matroſe ſchoß dem Leutnant eine
Kugel durch den Kopf. Mittlerweile hatte es auch an anderen

Stellen Zuſammenſtöße gegeben. Die durch Militär beſetzte Unter-
mühle war geſtürmt und die Beſatzung entwaffnet worden. Ein

r ſchloſſenen Geſellſchaften, verboten ſind. der Bermieter d Eilenburg. Eine große Proteſtve rſammlung fand weiterer Vorgang, der ſich auf dem Altmarkte abgeſpielt hatte, iſt
Zuwiderhand ungen werden an den ger r J et er am vergangenen Montag im Schützenhaus ſtatt. wo zu dem Thema ſchon im Oktober vor dem Schwurgericht zur Aburteilung gekom-
imlichkeiten mit Haft bis zu ſechs e s u n e Jerzteſtreit und Arbeiterſchaft. Stellung genommen wurde. Der men, wobei über die Veteiligten Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen

Mtk., an den Teilnehmer mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. Keferent., Genoſſe Sander gab ein klares Bild über den entfachten verhängt wurden. Einige von ihnen befinden ſich wieder unter den
tra Brand bei dem das Bezeichnende der Umſtand iſt. daß die hieſigen Angeklagten. Die Dauer der Verhandlung iſt auf drei Wochen be
m J W Waſleorkat Aerzte erſt vor acht Wochen mit der C rtstrankenkaſſe ein beſonders rechnet, da ungefähr 300 Zeugen vernommen werden ſollen.
Mansfeld. Wegen der furchtbaren Waſſerkata- Abkommen abgeſchloſſen und bis heute noch nicht einmal neue For Sp die den Mansfelder Gebirgskreis bei dem letzten Ge Erfurt. Zur Dispoſition geſtellt wurde durch amtlichen

igerückt. Bis dahin der
de werkſchaft zuſammen mit der Freiwilligen Feuer

willige Arbeiter- und Handwerkerkolonnen

was von fachkundiger Seite auch beſtät
il beſteht aus 19--20 jährigen

Stahlhelm ausgerüſtet ankamen.

Die Mansfelder Kreislei

igt wird.

Was

tung

e der heutigen Pionierformationen ſehr zweifelhafter
Dew.

ünglingen, die mit Ge
t ſie damit

wollten, haben wir bis jetzt woch nicht ergründen können
r konnte feſtgeſtellt werden, daß dort, wo zwei Mann wirk

rheiten, fünf Mann aufvpaſſen, daß es auch rnnicht

r

Se Veranlaſſung vorlag, ſich dieſem die Kaſſenmitglieder ſchwerſchädi

h arbe zu ſchnellgeht. Arbeitsloſe wies man ab, weil man ihnen trotz der lebens- hieſigen Aerzten und Kaſſen keine Differenzpunkte beſtanden, im
fährlichen Arbeit die geſtellten niedrigen Forderungen nicht be Gegenteil der vor ganz kurzer Zeit abgeſchloſſene Vertrag ſeitens

S 4 derungen an die Kaſſe geſtellt haben. Auch hier beſteht jetzt der ver
rin heimgeſucht hat, iſt am Sonnabendabend auf Antrag

t eine Abteilung Pioniere aus Magdeburg in
hatten Hilfsabteilungen

tragloſe Zuſtand mit den Aerzten. Pflicht jedes Kaſſenmitgliedes
muß es ſein, nur in den dringendſten Fällen die Aerzte in Anſpruch
zu nehmen. Die Rezepte müſſen vorher bei der Kaſſe zur Ab-
ſtempelung vorgelegt werden. Folgende Reſolution gelangte ein-
ſtimmig zur Annahme: „Die im Schützenhaus ſtattgefundene gut-
beſuchte Proteſtverſammlung der Mitglieder der Eilenburger
Krankenkaſſen proteſtieren ganz entſchieden gegen das Vorgehen der
Aerzteſchaft den Krankenkaſſen bzw. den Verſicherten gegenüber.
Sie ſtellt feſt, daß die Aerzte der Oeffentlichkeit durch ihre Er
klärung vom 26. Mai hinſichtlich der Entſchädigung ſeitens der
Kaſſen vollſtändig unwahre Behauptungen unterbreitet haben. Die
Verſammlung ſtellt ferner feſt, daß für die hieſigen Aerzte keine

genden Vorgehen der übrigen Orte anzuſchließen, da zwiſchen den

Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern der bisherige Regie-
rungspräſident, Graf von Pückler.

Magdeburg. Landarbeiterſtreik. Die Landarbeiter im
Kreiſe Neuhaldensleben ſind in den Streik getreten, die Notſtande
arbeiten werden jedoch teilweiſe noch ausgeführt. Die Lohn-
bewegung der Landarbeiter im Kreiſe Kalbe dauert an. Jn An
betracht ihrer völlig unzureichenden Bezahlung fordern die Land-
arbeiter durchweg eine Lohnerhöhung um 100 Prozent. Wer ſich
die wenige Pfennige betragenden Teuerungszulagen, die vor vier-
zehn Tagen vor dem land wirtſchaftlichen Tarifanrt in Halle be
willigt wurden anſieht, wird ſich nicht wundern daß die Land
arbeiter ſchon in einigen Kreiſen zum letzten Mittel, dem Streik,

gegriffen haben; wie wir hören, ſtehen Ausſtände in weiteren
Kreiſen unmittelbar bevor.
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Fordert alle Freunde unſerer Partei auf, ſich zur Mitarbeit am Sonnabend
und Sonntag zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen von heute an auf dem
Parteiſekretariat.

1402

Verſammlungs Anzeiger UéPd.

r
Wochentags geöffnet von 9- l und 4-7Uhr.

I Fernſprecher 14753.
Halle.

Donnerstag, den 3. Juni, abends 7h Uhr

Diſtriktsverſammlungen
in allen Diſtrißkten in den bekannten Lokalen.

Die Genofſen, die als

Wahlvorſteher
beſtätigt ſind und die Genoſſen, die als

Beiſitzer
im Wahllokal in Vorſchlag gebracht ſind,
werden gebeten,
am Mittwoch, 2. Juni, abends 6 Uhr,

im Volkspark (dunkles Zimmer),
zur Der Beſprechung zu erſcheinen.

Trebitz bei Könnern.
Heute, Mittwoch, abends S Uhr

Diſtriktsſitzung
in Höpfners Lokal. Einteilung zur Wahl

arbeit.

Ammendorf (2. Diſtrikt).
Radewell, Burg u. Oſendorf.

onnerstag, den 3. Juni, ab 8 Uhr,h i Dreierbaus in Diendorf:
Mitgliederverſammlung.

Um 7 Uhr leichen Ab meiner wichti en Bolbergkimng Be
ſowie Straßenvertrauensleüte pünktlich zur
Stelle ſein.

Der Vorſtand.1401
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Nr. 126. 31. Jahrgang.

Reichs-, Staats und
Gemeindebeamte!

Auch die Beamten erhofften ſich viel von der Revolution und
arteten alles von dieſer Koalitionsregierung. Bis jetzt hat ſich

er in ihrem Dienſtverhältnis noch nicht viel geändert. Vielfach
wingen, gerade in der oberen Beamtenſchaft, noch dieſelben reak
när geſinnten Herren das Zepter, die vor der November-Revo-
jon regierten. Jhr Prinzip blieb dasſelbe: Drücken nach unten,
nern nach oben! Soll das ſo bleiben? Nein! Hat doch beſon-
re der

militäriſch monarchiſtiſche Kapp Putſch
eigt, wie notwendig es iſt, daß die freiheitlich geſinnte Beamten-
aft aus der Abhängigkeit von den politiſchen Anſchauungen der
rgeſetzten erlöſt wird. Bisher iſt das noch nicht der Fall. Das
eben der

rechtsſozialiſtiſch bürgerlichen Koglitionsregierung
ung vielmehr darauf hinaus, ganz im Gegenſatz zu ihren wieder
lt verkündeten freiheitlich- demokratiſchen Abſichten ſich die Be-
ten als willfährige Diener unter allen Umſtänden zu erhalten
d ihnen alle

Mitbeſtimmungsrechte

der Verwaltung, zumal auch in Perſonalfragen, vorzuenthalten.
Die Beamtenausſchüſſe oder Betriebsräte ſind zu inhaltloſen
korationen herabgeſunken. Selbſt diejenigen Rechte, die den Ar-
itern und Angeſtellten der Privatunternehmen als

Betriebsrätegeſetz

pt, gelten nicht für die Beamtenſchaft. Vielmehr gibt es der
gierung die Befugnis, nach eigenem Gutdünken auf dem Ver-
dnungswege Vertreterkörperſchaften für die Beamten zu ſchaffen.
dem man in ihnen das Gefühl erweckt, einer beſonderen Gruppe
nerhalb des Volkes anzugehören, entrechtet man ſie gegenüber
m'einfachſten Arbeiter in den Betrieben. Die

Unabhängige Sozialdemokratie
mit Leidenſchaft auch für alle Beamten die gleichen Reche,

die allen Arbeitern und Angeſtellten in Privatunternehmen
ſtehenden, verlangt, veſonders auch bei der Beratung des Be
ebsrätegeſetzes. Sie ſtützte ſich dabei durchaus auf die Forde-
ngen des Erfurter Programms, das in ſozialer Hinſicht keine
terſchiede der Bewertung des Beamten- und ſonſtigen Vertra js-
rhältniſſes kennt. Ob der kapitaliſtiſche Staat oder der kaprita-
tiſche Privatunternehmer menſchliche Arbeitskraft ausbeutet,
ibt für die Betroffenen gleich. Einer wie der andere hat das
ſtreben, ſelbſtberrlich und durchaus willkürlich mit ſeinen Ange-
llien zu verfahren.
dagegen muß ſich die geſamte Beamtenſchaft wehren. Sie kut

am beſten durch die Stimmabgabe für die Kandidaten der
Unabhängigen Sozialdemokratie!

Bei eder Gelegenheit iſt die USPD. in der Nationalverſamm-
jng für die Rechte gerade auch der Beamten eingetreten. So
derte ſie für ſie, getreu ihrem Bekenntnis zum Rätegedanken,
den Arbeitenden die Beſtimmung im Staate geben will, das

Mitbeſtimmungsrecht bei der Wahl leitender Beamter.
ſeine der anderen Parteien hat ſich bisher dazu verſtehen können,

veamtenſchaft die Berechtigung dieſer eigentlich ſelbſtverſtänd-
en Forderung zuzugeſtehen. Sie ſoll, wenn es nach ihnen geht,
willenloſes Werkzeug der Staatsgewalt bleiben, wie es vor
n November 1918 war.
Daß erſt das Mitbeſtimmungsrecht der Beamten in den Betrieben
d Verwaltungen des Staates ihre

Säuberung von den reaktionären Beamten
ten Stils bringen kann, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Sie können
r deshalb heute noch ihr unheilvolles Weſen treiben, weil ihnen
ch wie vor ihre Untergebenen keine Oppoſition machen können,
ne ſich in dem engmaſchigen Gewebe des veralteten Diſziplinar-
chtes ſchmerzlich zu verfangen. Die

Beſeitigung des Diſziplinarrechtes
d Erſetzung durch eine in Gemeinſchaft mit den Vertretern der
amtenſchaft beſchloſſene freiheitliche Die ordnung, die den Be
ten richt als Objekt obrigkeitlicher Beyormundung, ſondern als
rſönlichkeit wertet, läßt ſich gleichfalls nur die Unabhängige So-
aldemokratie angelegen ſein. Sie allein will die Angeſtellten
s Staates auch in ihrem Dienſtverhältnis nicht als meinungs-
ſe, ſondern bewußte und freudige Diener der Allgemeinheit wir-
n laſfen. Dieſes Streben bedeutet keineswegs, daß die USPD.

e Beaditen durch die Gleichſtellung mit den nichtbeamteten Volks
noſſen um ihre wohlerworbenen Rechte bringen wollte. Es iſt
ne völlige Verkennung der Abſichten der Unabhängigen Sozial-
mokratie, wenn etwa behauptet wird, fie wolle die bisherigen

Penſionsanſprüche der Beamten
ſeitigen. Das Gegenteil iſt der Fall: ſie will durch die Ueber-
rung der Produktionsmittel in den Beſitz der Allgemeinheit,
rch die Verwirklichung des Sozialismus, in dem jeder nur für
s Volksganze arbeitet, allen produktiv Arbeitenden ein ſorgen-
eies Leden ſichern. Wer arbeitsfähig iſt, ſoll arbeiten um den
len Ertrag ſeiner Arbeit, wer alt geworden, ſoll auf Koſten der
Ugemeinheit wohlverdienter Ruhe pflegen können

ih, daß ſie im kapitaliſtiſchen Staate für eine

ausreichende Beſoldung
r Leamtenſchaft eintritt. Sie ſoll zumindeſt nicht ſchlechter ge
lt ſein, als die handarbeitenden Schichten der Bevölkerung. Auf
e Jnitintive der Fraktion der USP. in der Nationalverſamm-
ng ſind eine Reihe wichtiger Verbeſſerungen in der

neuen Beſoldungsordnung
rüdzuführen. So iſt es zum Beiſpiel ihren Bemühungen ge-
ugen, den ſo außerordentlich wichtigen Teuerungszuſchlag halb-
lich neu zu prüfen und feſtſetzen zu laſſen, ſtatt daß ſeine Höhe
t das ganze Jahr hindurch im Haushaltsplan feſtgeſetzt wird,
e es der Regierungsentwurf vorſah. ß in Zukunft nicht min-Da
ſens aſte Vierteljahr, entſprechend der von Monat zu Monat
ahſenden Teuerung der Lebensverhältniſſe, der Teuerungs-
ſhlag reu feſtgeſetzt wird, iſt nicht Schuld der uSPD. Sie hat

beantragt, alle übrigen Parteien ſtimmten dagegen.
Es entſpricht auch den Anſchauungen der USPD., daß allen Be-

ten dir

chlog

hemmungsloſeſte Aufſtiegmöglichkeit
à in die höchſten Stellen gegeben wird. Sie will ein Ende
ben der jetzigen klaſſenmäßigen Abgrenzungen innerhalb des Be-
tenkörſers, die dazu dienen, die einzelnen Gruppen gegen-
ander auszuſpielen. Es ſoll damit Zerſplitterung in die Reihen

Beamten ſelbſt hineingebracht werden, die der Regierung ſtets
e volle Macht über ſie bis zum Mißbrauch verleiht. Gibt es
t zu denken, daß in den Tagen des reaktionaren MärzPutſches
ibtſäch ich Mitglieder der rang- und damit gehaltshöchſten Be-
pengruppen ſich auf die Seite der Staatsſtreichler ſchlagen

den Kram, das ihnen dieen paßte das alte Syſtem beſſer in

Sinne dieſer Beſtrebungen der USPD. liegt es natürlich

Verwirklichung des Sozialismus, ſollen die Kapitaliſten

ſeiner Kinder Geſchick nach eigenem

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 2. Juni 1920.,
ZJ

volle Gewalt über die nachgeordneten Kollegen gab. Sie unſchäd
lich zu machen, gibt es kein beſſeres Mittel, als allen begabten,
dienſttüchtigen Unter und Mittelbeamten den Aufſtieg in die
höchſten Stellungen zu ermöglichen. Deshalb ja gerade will die
uSPD. an die Stelle des jetzigen monarchiſtiſchen Aufbaues des
Beamtenkörpers ſeine Geſtaltung nach gewerkſchaftlichen Prin
zipien, ſeine Geſtaltung nach Leiſtung ſetzen, wobei den Kollegen
ſelbſt die Entſcheidung in die Hand gegeben werden ſoll. Das ent-
ſpricht abermals dem Weſen des Räteſyſtems, das auf dem Ge-
danken beruht, aus den Reihen der produktiv Schaffenden ſelbſt
durch freie, unbeſchränkte Wahl die Tüchtigſten zur Führung der
Geſchäfte zu berufen.

Die USPD. iſt die Partei des revolutionären Sozialismus.
will die

Sie

Diktatur des Proletariats
mit und ohne Stehkragen. Bedeutet ſie doch nichts weiter als die
Suspendierung aller politiſchen Rechte jener kleinen Volksſchicht,
die dank ihrem Kavitalbeſitz heute die wirtſchaftliche und damit
auch trotz des demokratiſchen Wahlrechts die volitiſche Macht im
Staate beſitzt. Nur während einer Uebergangszeit, alſo bis zur

Wer ſind ſie
Was iſt die Deutſchnationale Partei?
Die Partei der Junker und Militariſten, der Volksaushungerer,

die Partei des Volksverrats!

Was iſt die Deutſche Volkspartei?
Die Partei der Kanonenfabrikanten, der Kriegsgewinnler,

die Partei des Volksverrats!

Was iſt die Deutſche demokr. Partei?
Die Partei, die aus Prinzip und aus Feigheit die arbeitenden

Schichten an das Kapital verrät,

die Partei des Volksverrats!

Was iſt die

Unabh. Soziald. Partei?
Die anerkannte Vertreterin und einzige Ver-

fechterin aller ſchaffenden Stände,
die konſequente und furchtloſe Partei des

revolutionären Proletariats!
Darum ſtimmt für ſie!

Wählt die Liſte Kunert!

vom
Genuß der politiſchen Rechte ausgeſchloſſen ſein, ſoll das Prole-
tariat allein vermittels des Räteſyſtems die Regelung der Staats
geſchäfte beſorgen. Da die

Beamtenſchaft ein Teil des Proletariats
iſt, denn ſie lebt nicht von den Zinſen ihrer Kapitalien und der Aus-
beutung fremder Arbeitskraft, ſondern ſie muß arbeiten, um ihren
Lebensunterhalt zu gewinnen, ift ſie berufen, ihm die wichtigſten
Dienſte zu leiſten. Abgeſehen von den reaktionär geſinnten Be-
amten wird alſo kein einziger der jetzigen Staatsangeſtellten wäh-
rend der diktatoriſchen Regierungsgewalt des Proletariats aus
ſeiner Stellung entfernt werden. Als Beweis für dieſe Behauptung
müſſen die erſten Wochen nach der November- Revolution 1918
dienen, wo alle Gewalt bei der organiſierten Arbeiterſchaft Deutſch-
lands lag. Jſt damals auch nur einem einzigen freiheitlich ge-
ſinnten Beamten ein Haar gekrümmt worden? Jſt nur ein ein-
ziger um Lohn und Brot gekommen?

Mit nichten! Einer der erſten Erlaſſe des Rates der Volksbeauf-
tragten ſtellte es vielmehr allen Beamten frei, in ihren Stellungen
zu verbleiben! Und ſo wird es auch ſein unter der kommenden
Diktatur des Proletariats in Deutſchland.

Beamte und Beamtinnen! Jhr alle wollt eine ſorgenfreie Zu
kunft. Jhr alle wollt ein freies, unabhängiges Leben. Bringt dies
durch eure Stimmabgabe bei der Reichstagswahl am 6. Juni zum
Ausdruck. Niemand darf ſich dieſer Pflicht entziehen, der ſein und

Willen vorausbeſtimmen will!
non delueliit
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Notwendig zu beachten habt

ſie auf ſonſtige Weiſe darauf hinarbeiten will, daß in Ungarn eine
menſchliche Ordnung eingeführt wird.

Gewerkſchaftliches.
Der Generalſtreik der Bankbeamten

dürfte nunmehr in Berlin unvermeidlich geworden ſein. Der
Reichsverband der Bankle gen hat den Vermitt
lungsvorſchlag des Reichsarbeitsminiſteriums in Sachen de

tn n

Tarifbewegung der Bankangeſtellten abgelehnt. Das Reichs-
arbeitsminiſterium hat die Parteien für Donnerstag zu einer
Beſprechung eingeladen, in der wenigſtens eine vorläufige Erledi
gung der ſchwebenden Streitfragen zu erhoffen iſt.

Die beiden Bankbeamtenorganiſationen haben in einer gemein-
ſamen Sitzung die Antwort des Reichsverbandes der deutſchen
Bankleitungen als völlig ungenügend und als Verſchleppungsverſuch
angeſehen und ihren Organiſationsangehörigen empfohlen, in den
Generalſtreik zu treten.

Die Mühlenarbeiter in Bochum ſind in den Ausſtand getreten.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf.

Radewell.
Radewell eine öffentliche Wählerverſammlung
Ammendorf, Radewell und Oſendorf, ſorgt für guten Beſuch dieſer
Verſammlung, rüttelt alle Säumigen auf, denn in letzter Stund
bedarf ein jeder noch der Aufklärung. Frauen, Beamte und Ange
ſtellte, erſcheint ebenfalls in Maſſen. Genoſſe Janßen (Halle)
ſpricht über das Thema: Reaktion und Revolution der Kampf
zwiſchen Kapital und Arbeit.

Nauendorf. Landarbeiter und Sozialismus. Daß
die Jdeen des Sozialismus mehr und mehr auch bei der land
arbeitenden Bevölkerung Verſtändnis finden, bewies die Wähler
verſammlung, die am Sonnabend hier tagte. Huſungs geräumiger
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Wohl mehr als 300 Per-
ſonen, darunter viel Frauen, füllten den Saal. Oft von Beifall
unterbrochen, beſprach Genoſſe Hildebrandt die politiſche Lage,
einleitend ausführend, daß vom Standpunkt der Unabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei er den Wählern nicht große Ver
ſprechungen, die durch den Ausfall der Wahlen zu erzielen ſeien,
machen könne, denn nur der Sozialismus könne das deutſche
ſchaffende Volk aus ſeinem Elend erretten. Daß trotz aller Mühen
die anderen Parteien keine Lorbeeren am Wahltage ernten werden
bewies die verſtändnisinnige Zuſtimmung, die der Redner fand.
als er die Gottgauer Verſammlung berührte, die an anderer Stelle
beſprochen wird. Brauſenden, langanhaltenden Beifall erntete der
Redner, als er am Schluß ſeiner Ausführungen aufforderte, für
die Liſte des radikalen Sozialismus, die Liſte Kunert, am Wahltag
ein zutreten. Jn der Debatte brachte ein Redner Momente aus den
Wohlkampfe vor. Jn den Edlaudörfern hat ein Gemeindevorſteher
ſeine Gerreuen zuſammengerufen und ihnen die Mär aufgebunden,
am 6. Juni kämen die Spartakiſten auf die Dörfer plündern; darum
ſollen alle Vorbereitungen zum Schutz getroffen werden und ſeder
ſolle ſich gegen Plünderungsſchäden in der Franckeſtraße in Halle
verſi*ern. Erfreulich iſt es zu ſehen, wie in dieſen ländlichen Be-
zirken unſere Genoſſen den Ausbau der Organiſation für den
Wahltag erledigen. Das gibt die Gewißheit, daß cie Parte: mit
Ruhe dem Wahltag und ſeinem Ergebnis entgegenſehen kann.

Beeſenlaublingen. Jn einer öffentlichen ſehr gutbeſuchten
Wählerverſammlung hielt unſer langjähriger Reichstagsabgeord
neter Fritz Kunert einen zweiſtündigen Vortrag über Reichstagswahl
und Zugehörigkeit zur Partei. Die Ausführungen des Genoſſen
Kunert wurden von der ganzen Verſammlung mit größtem Jnter-
eſſe verfolgt. Auch die Worte, welche unſeren Frauen galten, fanden
großen Beifall. Zum Schluß forderte Genoſſe Kunert auf, daß am
6. Juni jeder ſeine Pflicht tue und nur diejenigen wähle, welche für
die Jntereſſen der arbeitenden Bevölkerung, für den Sozialismu
eintreten. Die arbeitende Bevölkerung von Beeſenlaublingen und
Umgebung wird die Worte Fritz Kunerts am 6. Juni in die Tat
umſetzen. Auch in Könnern ſprach Genoſſe Kunert mit großem
Erfolge in einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung. Ein Kommuniſt
verſuchte vergebens, den Eindruck der Verſammlung abzuſchwächen.
Die Arbeiterſchaft von Könnern folgt dieſen Grüppchenpolitikern
nicht.

Heraus zur Wählerver ſammlung in
Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr findet im Gaſthof

tet Genoſſen
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Sport und Körperpflege.
Pferde-Rennbahn des Sächſ.-Thüring. Renn- und Pferdezucht-

vereins, Endvunkt der Straßenbahnlinie 2 und 4, Hettſtedter Bahnhof.
Nach ſechsjähriger Unterbrechung wird am 8. Juni 1920, nachmittags,
die herrlich gelegene Reſtauration und Terraſſe unſerer heimiſchen
Pferderennbahn wieder eröffnet. Die Bewirtſchaftung iſt Herrn
Albert Nicolaus, Goldener Hirſch, übertragen worden. Dienstag,
Donnerstag und Sonntag nachmittags: Künſtlerkonzerte auf
der Terraſſe; bei ungünſtiger Witterung im Reſtaurant. Alles Nähere
im Jnſerat in der heutigen Nummer.

Arbeiterſport in Paſſendorf. Am 18. Mai
Sportverein Freya zu Paſſendorf gegründet. Zweck und Ziel des
Vereins ſind Sport und Körperpflege zu betreiben. Anſchriften ſind
zu richten, in Spielangelegenheiten an Albert Schlieder, Paſſendorf,
Wieſenſtr. 1, in allen anderen Angelegenheiten an Paul Werner,
Paſſendorf, Teichſtr. 6.

wurde der Arbeiter

m

Quittung.
Zur Unterſtützung der Märzopfer gingen weiter ein: Verband

Wählt revolutionär!
Stimmt gegen die Reaktion aller Farben und Sorten!
Stimmt für die Parktei, die am wirkungsvollſten und

energiſchſten für eure Rechte gefochten!
Erhebt die Vertreter des revolutionären Sozialismus

auf den Schild!
Stimmt für die Kandidaten der USPD.

Kunert Koenen Düwell!

e

Bedeutende Erhöhung der Kohlenſteuer.
Berlin, 1. Juni. Nach dem Berliner Tageblatt wird dem

neuen Reichstag kurz nach ſeinem Zuſammentritt ein neues
Kohlenſteunergeſetz zur Beratung zugehen. Das
Kohlenſteuergeſetz hat nur bis zum 30. Juli Geſetzeskraft.
rend das bisherige Geſetz eine Abgabe von 20 Prozent vorſteht, ſieht
der neue Geſetzentwurf eine Steuerabgabe von mindeſtens 30
Prozent vor.

Verachtung dem Horthy Angarn!
Stockholm 1. Juni. Die linksſozialiſtiſche Reick

tagspartei hat an den ſchwediſchen Staatsminiſter
Jnterpellation wegen des regaktio
in Ungarn gerichtet. Darin wird der St
ob die ſchwediſche Regierung bereit iſt, allein o
anderen Staaten von der ungariſchen Regierung aſſung
parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion zu v igen, oder ob

bisherige Dör
Wäh-

der Glasarbeiter 13 Mk. Verband der Steinarbeiter 135 Mk. Ver
band der Gemeindearbeiter 4000 Mk. Zwei Monteure von Wegelin

Hübner (Strafe für Ueberſtundenarbeit) 200 Mk. Von den Ar
m der Grube Altzſcherben 1370 Mk. Verband der Porzellan

arbeiter 195 Mk. Von den Arbeitern der Zuckerraffinerie Halle
(abgeführter Tagesverdienſt, 1. Rate) 10 835,45 Mk.
beitern der Elektrorchemiſchen Werke Ammendorf 2015 Mk.

r
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Von den Ar
Ver

band der Metallarbeiter 10 005 Mk. Verband der Bauarbeiter
3400 Mk. Ortsgruppe USP. Poritzſch 82 Mk. Verband der Dach
decker 670 Mk. Ein Monteur von Wegelin u. Hübner (Strafe für
Ueberſtundenarbeit) 40 Mk. Gewerkſchaftskartell Ortrand 901,70
Mark Ortsverein USP. Gleſien 142,50 Mk. Stkraßenbahner

Wittenberg 9000 Mk.
Tagesverdienſt,

(Werkſtatt) 400 Mk. Gewerkſchaftskartell 2
Von den Arbeitern der Zuckerraffinerie (abgeführter
2. Rate) 366,60 Mk. Techniſche Angeſtellte der Zuckerraffinerie

Wilhelm Bruder (Delitz a. B.) 21,60 Mk. Robert Lindner540 Mk.
Srinsleben a. H.) 121,20 Mk. Ortsverein USP. Seegrehna 68 Mk.
jewerkſchaftskartell Eilenburg 3000 Mk Gewerkſchafts kartell

3000 Mk. Verband der Matſiker 200 Mk. Verband der Holz-big
rbeiter 200 Mk. Verband der Transvortarbeiter 5000 Mk. Von
den Arbeitern des Bergmannstroſt 59,50 Mk. Gen. Grunert 10 Mk.
Verband der Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 824 Mk. Gewerkſchafts
kartell Dommitzſch 1000 Mk. Gewerkſchaftskartell Torgau 1400 Mk.
Ort ope NSP. Loſſa 368 Mk. Gewerkſchaftskartell Sanger-

hauſen 1500 Mk. Verband der Zimmerer 553 Mk. Gewerkſchafts-
kartell Merſeburg 1000 Mk. Verband der Buchbinder 1000 Mk.
Drtsve USP. Glebitzſch 19 Mk. Von den Arbeitern der Grube

rmin rriette II (Döllnitz) 781 Mk. Gen. H. Haaſe, Wein-
ten Sportfklub 1909 durch Gen. Nagel 30 Mk. Ver

t

T m tArbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42-44.
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I wundern.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Juni 1920.

Die Einwohnerwehr in den Weißenfelſer
Spitzelberichten.

Vor einigen Tagen veröffentlichten wir ein Dokument, das be
wies, wie die grüne Sicherheitspolizei, die von unſeren Steuer-
groſchen erhalten wird, dazu benutzt wurde (und wird?), die Ar-
beiterſchaft zu beſpitzeln. Jn Weißenfels ſind beim Sturm auf das
Schloß unſeren Genoſſen noch andere derartige Dokumente in die
Hände gefallen, von denen wir heute noch einen Bericht über die
Halliſche Einwohnerwehr, wie ſie vor
bringen:
Einwohnerwehr, Führer, Zahl, Bewaffnung, ob ganz oder teil

weiſe zuverläſſig, Waffenlager.
Die Einwohnerwehr des Stadtbezirks Halle zählt insgeſamt

8500 Mitglieder. Der Stadtbezirk iſt in drei Oberbezirke
(Nord, Mitte, Süd) und 27 Unterbezirke eingeteilt. Die Leitung
der Einwohnerwehr liegt in den Händen des Direktors der Port-
landzementwerke Nietleben, Dr. Frenzel. Führer des Be
zir?s Nord iſt Bergrat Fabian, Mitte Oberleutnant d. R.
Schneider, Süd Hauptmann d. R. Hallwig (Vorſ. des
Stahlhelmbundes). Dieſe Führer find nach Ausſage des Kreis
rates ſehr tüchtig. Als Hauptkräfte ſind für Halle 4 Bereit-
ſchaftskompagnien gebildet (2 für Nord, 1 für Mitte, 1 für Süd).
Die Kompagnien beſtehen aus den jüngſten und beſten Leuten,
ſie ſind je 120 Mann ſtark. Die Ausrüſtung der Komp. iſt gut.
Bewaffnung beſteht aus Gewehren, Handgranaten und M.-
Die Ausrüſtungen ſind kammermäßig untergebracht, und zwar
für Nord in der Reilſtraße, für Mitte in der Moritz
burg und für Süd in den Franckeſſchen Stiftungen.
Die Anlage kleinerer Waffenlager iſt den Obleuten der Unter-
bezirke überlaſſen. Meiſtens in größeren Gebäuden oder Privat-
häuſern. Die Gewehrſchlöſſer ſind getrennt von den Gewehren
bei den einzelnen Wehrleuten aufbewahrt. Es wird damit
gerechnet, daß im Falle innerer Unruhen 35 der
Einwohnerwehr zuverläſſig ſind, bei längererDauer nur Die 4 Sereltſchafterompag nen
gelten als unbedingt zuverläſſig. Die Einwohner
wehr im Saalkreis iſt noch in der Entwicklung. Jm Saal-
kreiſe beſtehen jetzt 68 Einwohnerwehren mit ins-
geſamt 1800 Mitgliedern. Der Kreis umfaßt 150 Ge-
meinden, er iſt in 10 Oberführerbezirke eingeteilt. Von den jetzt
beſtehenden Einwohnerwehren gelten 35 der Mitglieder als un-
bedingt brauchbar, 5 noch als unſicher. Die Organiſation der
Einwohnerwehren macht im Kreiſe gute Fortſchritte.

Jnzwiſchen iſt, wie es jedes Kind in Halle weiß, die Ein-
wohnerwehr nicht etwa abgebaut, ſondern in reaktionärem Sinne
verſtärkt worden. Man hat ſie bekanntlich „geſäubert“, indem man
die „unzuverläſſigen“ Elemente, die den Kapp-Putſch nicht mit-
machten, hinauswarf. Jetzt haben die Spitzel ſicher nur Gutes
über die Halliſche Einwohnerwehr zu berichten!

Angeſtellte, Eiſenbahner und ASP.
Zwei Wählerverſammlungen.

Die Angeſtellten, die Bankbeamten, die Poſtheamten, die Eiſen-
bahner all das ſind Kreiſe, aus denen die bürgerlichen Parteien
bisher leider noch viele Stimmen gezogen haben. Aber auch bei den
geiſtigen Arbeitern, auch bei den Eiſenbahnern wächſt die Erkennt-
nis, daß das kapitaliſtiſch intereſſierte Bürgertum ihre Jntereſſen
nicht vertritt. Das bewieſen die gutverlaufenen Verſammlungen,
die geſtern abend veranſtaltet wurden.

Jm Volkspark ſprach an Stelle des am Erſcheinen verhinderten
Genoſſen Breunig, der Obmann des Betriebsrates der Engels
dorfer Eiſenbahnwerkſtätte, Genoſſe Wilhelm Jäger aus
Leipzig über das Thema:

dem Kapp-Putſch war,

Was haben die Eiſenbahner

wolle. Das Proletariat brauche ſich nur das famoſe Antiſtreikgeſetz
83 ehen, das die Nationalverſammlung noch in den letzten Tagen
beſchäftigte. Die Bürgerlichen wollten es möglich machen, die Ge-
werkſchaftskaſſen „von Rechte wegen zu beſchlagnahmen, oder noch
beſſer. durch Verhängung von Slirafen (1) nicht unter 100 000 Mk.
u plündern. Auf ſolche Unverſchämtheit gäbe es nur eine Parole:

Fort mit der Diktatur des Kapitals. her mit der Diktatur der
Arbeit. Die große Maſſe des arbeitenden Volkes habe alle Aus-
beutung gründlich ſatt. Kopf und Handarbeiter konzentrierten
ihre ganze politiſche Kraft immer mehr anf das eine Ziel: Sieg
des Sozialismus. Alle Anweſenden könnten mithelfen, wenn ſie
am 6. Juni ihre Pflicht täten und die Revolution weitertrieben
durch Abgabe ihrer Stimme für die USP. Die Ausführungen des
Abends wurden von den Verſammelten mit großem Beifall auf-
genommen. Man war mit dem Dargelegten grundſätzlich ein-
verſtanden, ſo daß ſich eine Diskuſſion erübrigte. Auch dieſe Ver-
ſammlung bewies, daß die Revolutionierung der Köpfe infolge der
den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die beſten Fortſchritte
ma

Ein bürgerlicher Juriſt über die Rechtsſozialiſten.
Bekanntlich hatte Genoſſe Hildebrandt im Herbft vorigen

Jahres den wahren Charakter der ſozial patriotiſchen Volksſtimme
in einer öffentlichen Verſammlung im Volkspark treffend gekenn-
zeichnet. Er hatte erklärt, daß dieſes Papierladenblatt von den
Kapitaliſten ausgehalten würde. Es haben nämlich viele Unter-
nehmer in der Umgebung Halles die Volksſtimme monatelang an

G. ihre Arbeiter in Hunderten von Freiexemplaren verteilen laſſen.
Die entlarvte Volksſtimme machte nun ihrer Wut in wüſten Ver-
leumdungen gegen unſern Genoſſen Hildebrandt Luft. Das hatte
natürlich eine gerichtliche Klage gegen die Verleumder zur Folge.
Dieſe ſollte heute Vormittag vor dem Schöffengericht zum Austrag
gebracht werden. Der Vertreter der Volksſtimme gab ſich alle er-
denkliche Mühe, einen Vergleich zuſtande zu bringen. Doch ſeine
Liebesmüh' war umſonſt, da Genoſſe Hildebrandt ſelbſtverſtändlich
in der Lage iſt, einen umfangreichen Wahrheitsbeweis für den kapi-
taliſtiſchen Charakter der Volksſtimme anzutreten. Deshalb wurde
die Verhandlung vertagt, um zur nächſten Verhandlung die Zeugen
laden zu können. Bemerkenswert iſt aus der Verhandlung immer-
hin folgendes:

Das Gericht ſah ab von der Ladung des Redakteurs Hoch als
Sachverſtändigen, da es die Angabe des Genoſſen Hildebrandt, daß
es bis zum Jahre 1914 in der geſamten ſozialdemokratiſchen Preſſe
als anrüchig angeſehen wurde, von Unternehmern unterſtützt zu
werden, als wahr unterſtellte. Als ferner bei der Ausſprache über
die Maifeſtnummer der Volksſtimme, in der bekanntlich ſämtliche
Halliſchen Konzert-, Weinhaus-, Tanzſaalinhaber bei der Volks
ſtimme inſerierten, Genoſſe Hildebrandt anführte, daß in der Feſt-
nimmer des Volksblattes etwas derartiges unmöglich ſei, meinte
Herr Juſtizrat Aronſohn als Vertreter der Volksſtimme: Ja,
meine Herren, die Rechtsſozigliſten haben eben den Klaſſenſtand-
punkt aufgegeben, da ſie in die Koalition mit den Bürgerlichen ein-
getreten ſind. Das iſt natürlich bei den Unabhängigen nicht der
Fall. Jeder klaſſenbewußte Arbeiter mag daraus die Folgerung
ziehen! Keine Stimme dieſer ſozialpatriotiſchen Koalitionspartei.
Nur auf dem Wege des Klaſſenkampfes kann der Sozialismus er
reicht werden. Und dieſen Weg geht die Unabhängige Sozialdemo-
kratie. Darum jede Stimme der Liſte: Kunert Koenen
Düvell.

Spitzel Hartung als Arkundenfälſcher!
Er fand mildere Richter als Kilian: Das Halliſche Landgericht

weiß Strenge mit Nachſicht zu paaren, und es iſt nur in der Ord-

von dem Reichstag zu erwarten Er führte etwa folgen
des aus: Der Mitteldeutſche Generalſtreik habe bewieſen, daß die
Eiſenbahner vom langen Winterſchlaf erwacht ſeien. Trotzdem
herrſche noch vielfach der Untertansgeiſt von früher. Dieſen gelte
es endlich zu beſeitigen. Die Zerſplitterung unter den Angeſtellten
und Arbeitern in den Staatsbetrieben müſſe verſchwinden, wenn
etwas erreicht werden ſolle.
Eiſenbahner deshalb beſſer, weil dort mehr Eiſenbahner organiſiert er die Herzen der Richter rühren konnte:

Die Reaktion wolle die alten Verhältniſſe ab,ſeien als in Preußen.

nung, daß „Hetzer“ und „Oberſpartakiſten“ zu drei Jahren ver-
donnert werden, während Leute, die ſich um den kapitaliſtiſchen
Staat wohlverdient gemacht haben, bei „kleinen Seitenſprüngen“
mit chriſtlicher Nächſtenliebe bedacht werden. Herr Hartung ſtand
am Montag vor der Strafkammer unter der Anklage der ſchweren
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug. Ferner wurde er

Jn Sachſen ſei die Bezahlung der wegen unbefugten Uniformtragens angeklagt. Hartung wußte, wie
Er legte ein Geſtändnis

ſo daß eine Zeugenvernehmung nicht nötig wurde. Dieſer
wieder herbeiführen, in denen die Staatsarbeiter wieder Arbeits Gauner iſt im Mai 1919 in der Uniform eines Vizefeldwebels bei
ſklaven werden ſollen und in zehn Tagen nur 28 Freiſtunden haben,
wie es vor dem Kriege vielfach der Fall war. Die Rechtsſozialiſten,
die auch die Staatsarbeiter und Angeſtellten verraten haben, ſeien
keine Sozialiſten mehr, ſondern nur Schrittmacher des Büxgertums.
Für den Staatsarbeiter komme deshalb bei der Wahl nuk die Un

hieſigen Geſchäftsleuten herumgeſtrolcht und hat die von der
Spartakitis befallenen Herrſchaften um Beiträge für den Nach-
richten- (vulgo Spitzel-) dienſt der Gardekavallerie-Schützen-
diviſion angeſchnorrt. Es fiel auch eine ganze Reihe auf den Herrn

abhängige Partei in Betracht, die immer die Intereſſen der unteren herein, ſo daß er insgeſamt 9000 Mk., nach eigener Angabe, zu
Poſt und Eiſenbahnbeamten und Arbeiter vertreten habe. Wenn ſammenſchwindelte. Natürlich behielt er alles für ſich und betrog
die bürgerlichen Parteien erſt ſehen, daß ſich die Staatsarbeiter und auch den Gardekavallerie-Spitzeldienſt um die Gelder. Hartung
Angeſtellte nicht mehr als Sklaven der Gegenrevolution benutzen erklärte, er habe aus Eitelkeit gehandelt, um eine Rolle zu ſpielen.
laſſen, dann werden ſie ſich hüten, einen neuen Putſch zu inſzenieren.
Eingehend behandelte der Redner die Sozialiſierung, die uns allein
aus dem Chaos heraushelfen könne. Die Eiſenbahner ſollen mit
allen Kräften dafür eintreten, daß der Achtſtundentag, den man
mit allen Mitteln wieder beſeitigen wolle, in den Staatsbetrieben
unbedingt erhalten bleibt. Auch ſollten die Eiſenbahner nach dem
Beiſpiel ihrer ſächſiſchen Kollegen eine Arbeiterwehr gründen, um
dem kommenden Rechtsputſch mit Erfolg entgegentreten zu können.
Anſchließend erläuterte der Redner die im erſten Wahlaufruf des
Zentralkomitees veröffentlichten Mindeſtforderungen der USP. und
ſchloß ſeine Ausführungen mit der Aufforderung, am nächſten
Sonntag die USP. zu wählen und ſo dem Sozialismus zum Siege
zu verhelfen. (Lebhafter Beifall.)

Jn der Diskuſſion brachten mehrere Redner zum Ausdruck, daß
jeder, der em Sonntag einer bürgerlichen Partei ſeine Stimme gebe,

Wer ſich noch an die Ausführungen des Verteidigers Dr. Müller
im Kilian-Prozeß über Hartung erinnert, weiß ja auch, daß tat-
ſächlich die Eitelkeit der hervorſtechendſte Charakterzug im Weſen
des „Grafen von Clermont'“ iſt.

Das Gericht verurteilte Hartung zu 10 Monaten Gefäng-
nis, wovon s Monate und 3 Wochen durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen wer-
den. Zum Scheine des Gerechten wurde die Haftentlaſſung ab-
gelehnt. Nun, es geht dem Spitzel im Gefängnis gut genug

Vergeßt den Wahlſchein nicht!
Da mancher Wähler am Wahltage nicht in ſeinem Heimatsorte

iſt, ſo muß er ſich von ſeiner Gemeindebehörde einen Wabhlſchein
dazu beitrage, wenn in Zukunft noch Proletarierkinder und Frauen ausſtellen laſſen, wenn er nicht ſeines Wahlrechtes verluſtig gehen
an der Unterernährung zugrunde gehen.

Leider war auch in der anderen Verſammlung der Referent nicht
anweſend. Es ſollte im Hofjäger der Genoſſe Emonts ſprechen,
deſſen Name aus verſchiedenen Gründen vorher nicht bekanntgemacht
werden konnte. Emonts war auch nach Halle gekommen mußte
aber leider ſchon bei ſeiner Ankunft aufgefordert werden, ſofort
wieder abzureiſen. Man hatte nämlich am Dienstag vor
mittag in der Umgebung des Hoffägers allerhand dunkle Elemente
beobachten können, die offenbar Vorbereitungen zum würdigen
Empfang“ des Redners treffen wollten. Der Sachlage entſprechend
hat man den Referenten, wieder abzureiſen, da man irgendwelchen
Putſchiſten auch nicht die geringſte Gelegenheit geben wollte, ihre
heimtückiſchen Pläne zur Ausführung zu bringen. An ſeiner Stelleſprach zunächſt Genoſſe Slumenſfceibr Er führte aus, Be-
amte und Angeſtellte dürften nur die Partei wählen, die wirklich
ihre Jntereſſen vertrete. Jrgendwelche „geſellſchaftliche“ Rückſichten
ſeien nicht angebracht. Die Verfaſſung faſele zwar etwas von
Gleichberechtigung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, doch
brauche man ſich nur die Demobilmachungsverordnung und das Be
triebsrätegeſetz anzuſehen, um von dieſer Phraſe gründlich geheilt
zu werden. Man habe Beamten und Angeſtellten das Mitbeſtim-
mungsrecht im Produktionsprozeß verweigert. Ueber die hohen
Dividenden, über den Ausverkauf Deutſchlands an das Ausland
trotz des Darenyn ger im Innern brauche man ſich hiernach nicht

e

zolkewirtſchaft unter dem G r
eine Machtfrage, die nur von loffen vorgehenden Arbeitere könne. Das Privateigentum an rLrſtteln entbehre jeder morag iſgen e kre,
das Uebel an der Wurzel zu faſſen. m ſo ſchloß der Redner

Arbeiter und Angeſtellte, in letzter Stunde beſinnt euch!
Danach ergriff Gen. Hildebrandt das Wort Er wies auf

die Beſtrebungen der bürgerlichen Parteien hin, den 8-Stunden-
Arbeitstag wieder aufzuheben. Der Kapitalismus ſchüre zu einem

tspunkte des Gemeinintereſſes ſei

neuen Kriege. Die Meinung würde durch Aufkauf Sen nd gemacht. Die Spuren truherer Gewalttätigkeiten

en e der geſamtene

will. Der Beſitzer eines ſolchen Wahlſcheines kann dann an jedem
Ort, an dem er ſich am Wahltage befindet, ſein Wahlrecht aus-
üben. Außerdem können folgende Perſonen auf Antrag einen
Wahlſchein zur Ausübung des Wahlrechts erhalten:

1. Ehemalige Soldaten der Wehrmacht, die wegen Ruhen
des Wahlrechts in die Wählerliſte nicht eingetragen oder deren
Namen dort mit dem Vermerk „ruht“ verſehen worden ſind, wenn
der Grund für das Ruhen des Wahlrechts nachträglich weg-
gefallen iſt.

2. Auslandsdeutſche und ehemalige Angehörige der Ab-
tretungsgebiete, falls die Betreffenden nach Ablauf der Friſt zur
Auslegung der Wählerliſten ihren Wohnort in das Jnland verlegt
haben.

3. Kriegsteilnehmer und im Ausland zurückgehaltene
Reichsangehörige, die nach Ablauf der Friſt zur Auslegung derWählerliſten in das Jnland zurückgekehrt ſind.

4. Ehemalige ngehörige Elſaß-Lothringens,
die nachträglich die Staatsangehörigkeit in einem deutſchen Lande
erworben haben

Jn Halle werden die Wahlſcheine im ſtädtiſchen Wahlbureau,
Großer Berlin 11 p., von S bis 3 Uhr gegen Vorzeigung der er-
forderlichen Unterlagen ausgeſtellt.

„O, ihr Otterngezücht!“ Ueber dieſes bibliſche Thema predigte
Herr Paſtor Vahldieck am Pfingſtmontag in der St. Georgenkirche
in der Glauchger Straße bei einer Kindtaufe von mehreren Kin-
dern, die etwige un aufgeklärte Gltern vornehmen ließen. Die ganze
Taufge meinde war entrüſtet, als der Herr Paſtor anfing, eine
wahre Kapuzinerpredigt gegen den Kirchenaustritt und gegen die
Revolution zu ſchwingen. Es ſei kein Wunder, daß es jetzt ſchon
ejne Menge zwölfjähriger Huren gäbe, da den Kindern die heilige
Tanufe zum Teil mangele. Auf den Straßen, Verſammlungen und
Fabriken würden die Kinder verdorben. (Ganz richtig. Sie müſſen
dafür ſorgen, Herr Paſtor, daß die Kinder und Jugendarheit inden ine verboten irdl] Alle, die jeht aus

e man ſchon nderte ſo Modeinſ Auf die mp e man fauſtdicke Lügen, was man alles „beſſern“
eine 4 würden dereinſt wi Erbereits ſt e e. hdieſer Herr Paſtor ſeine dige in demſelben lWir den nicht, a r t viele äubige wieder in den

Schoß der Kirche zurü wird.
Das Treiben der Putſchiſten. Unter dieſer Spitmarke hatten

wir am 26. Mai mitgeteilt, daß zahlreiche Anwohner der Reil,
Kaſerne, ſoweit fie den „beſſeren“ Ständen angehören, von der
„Sipo“ darauf aufmerkſam gemacht worden ſeien, daß das Ge-
bäude um die Kaſerne am 4. und 5. Juni r wer
den würde, weil natürlich! ein Putſch von links ganz beſtimmt losgehen würde. d ſchreibt uns nun die e
polizei Provinz Sachſen, I. Abt., kurz und bündig unter Hinweis
auf das Preßgeſetz:

„Einederartiung durch die
olgt.“
Wir glauben wohl, daß eine ausdrückliche Verfügung nicht er

gangen iſt. Sollte es etwa innerhalb des Gruppenkommandos der
Sipo eine beſondere „Gruppe“ geben, die auf eigene Fauſt die
Rechtsputſchiſten durch ihr Treiben unterſtützt?

Der geiſtige Tiefſtand der bürgerlichen Parteien kommt he
ſonders bei dieſer Wahl zum Ausdruck. Da ſie die verrottete kapi-
taliſtiſche Wirtſchaft aufrechterhalten wollen, können ſie den Beſiz-
loſen nichts bieten als Phraſen. Sie brauchen aber ihre Stimmen
und deshalb wird verſucht, die Maſſen zu täuſchen. Jm Wahlkampfe
wiſſen dieſe Parteien, hauptſächlich die Deutſchnationalen, die zer-
rütteten Verhältniſſe, die ſie durch ihre verbrecheriſche Politik her
beigeführt haben, agitatoriſch auszunützen. Das iſt der Gipfel der
Unehrlichkeit und Unverfrorenheit. Aber was tut's! Wenn nur
die Profitwirtſchaft weiter beſtehen kann. Die Wahlagitation der
bürgerlichen Parteien iſt auf den nackteſten Volksbetrug eingeſtell,
So kleebn ſeit geſtern an den Anſchlagſäulen Plakate der Deutſch
nationalen Partei, in denen man den Wähler vor dem „Bolſche-
wismus“ graulich zu machen ſucht. Die Lebensmittelpreiſe in Ryf-
land ſind diesmal das Steckenpferd. Aus einem Bolſchewiſtenblatt
wollen die Plakatſchmierer wiſſen, daß der ruſſiſche Arbeiter der
monatlich 5000 Rubel verdiene, für 1 Pfund Brot im Schleichhandel
260 Rubel und für 1 Pfund Butter 2400 Rubel bezahlen muß.
Natürlich exiſtieren dieſe Preiſe nur in der Phantaſie der Deutſch
nationalen. Und den Wählern werden dieſe Zahlen vorgelogen,
damit ſie über die Verhältniſſe in Deutſchland nicht nachdenken
ſollen. Ganz richtig ſagte geſtern eine alte verhärmte Arbeiterfrau
zu den Umſtehenden, die das Plakat laſen: „Damit können ſie mich
nicht verklapſen. Jn Deutſchland wird das Brot für uns auch un-
erſchwinglich teuer, wenn die Sorte da, die das geſchrieben hat,wieder an die Regierung käme. Ja, es iſt ſo. Daven doch die
deutſchen Großagrarier für ſich viermal mehr Koſtenaufwand an
Prämien vom Deutſchen Reich erhalten, als die geſamten Kriegs-
beſchädigten und Waiſen erhalten. Die Kriegsverbrecher ſuchen jetzt
ihr Heil im Volksbetrug und in ſchamloſer Judenhetze. Wähler!
Auf dieſe niedrige Methode gibt es nur eine Antwort: Am Wahl-
tag wird die Liſte der USP. gewählt!

Der durch Abweſenheit glänzende Hörſing hatte geſtern abend
eine immerhin ſtattliche Verſammlung bürgerlicher Elemente nach
den Thaliaſälen gelockt. Groß war indes die Enttäuſchung, als be-
kannt wurde, daß man den Regierungsgewaltigen nicht in eigener
Perſon hören würde, dieſer vielmehr einen Erſatz geſchickt habe, und
zwar den Redakteur Wittmaack (Magdeburg), der jetzt im Ober-
präſidium bei ſeinem Parteifreund Hörſing irgendein Pöſtchen aus-
füllt. Die meiſten Verſammlungsbeſucher, die ſich ſchon auf irgend-
einen intereſſanten Zwiſchenfall gefreut hatten, wären am liebſten
gleich davongelaufen, denn das angekündigte Referat: Demokrati-
ſierung in der Verwaltung, war nun nicht mehr zu erwarten. Dafür
wurde ihnen das übliche Referat von der „goldenen Mittellinie“
ſerviert, in dem nach ein paar ſchwachen Hieben gegen rechts das
ganze „Sündenregiſter“ der Unabhängigen aufgerollt und „nach-
ewieſen“ wurde, daß die USP. nur „auf die Vergeßlichkeit der

Wähler ſpekuliere“. Dagegen feierte er die Verdienſte der „alten“
Partei, die Deutſchland vor dem Zuſammenbruch bewahrt habe.
Der Sozialismus ſei auf dem Marſch, Kapitalsneubildung ſei völlig
ausgeſchloſſen. Als Kronzeuge berief ſich der Erſatzreferent auf
Bernſtein, Neſtriepke und etliche ähnlich gerichtete Sozialiſten. Auf
das Referat näher einzugehen, erübrigt ſich, da es neue Geſichts-
punkte nicht enthielt. Feſtſtellen wollen wir nur noch, daß der Vei
fallsapparat vorzüglich klappte. Hinter einem wein roten
Vorhang hatte man r ſechs zuverläſſigeſozialpatriotiſche Fun tionäre untergebracht
und davor eine größere Schar kleinbürgerlicher Anhänger und die
bekannten Hoſenmätze gruppiert, die durch einen Spalt den
Claqueuren das Signal zum gaben, wenn ihnen irgend

ein ſchien. Einheitlich und mit

e Verfügung oder Benachrichti
icherheitspolizei iſt nicht er-

keiner der in großer Mehrheit anweſenden Gegner das langatmigeReferat des Hör

ſeinem Haus drei angemalte F
gemeißelt hat. Auch uns war ſchon der Gedanke gekommen
daß dies eine Tat deutſchnationaler „Edel“jünglinge geweſen iſt.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 714 Uhr wird das
Luſtſpiel Tartüff von Moliere gegeben. Donnerstag: Femina

reitag: Der Bettelſtudent. Sonnabend: Das Dreimäderthaus
Sonntag nachmittag, Volksvorſtellung: Herrſchaftlicher Diener ge
ſucht. Sonntag abend: Die Afrikanerin.

Neue Tiebſtähle. Jn einem Kontor des Hauſes Delitzſcheritr.
iſt in der Nacht zum 30. Mai zum zweiten Male ein Einbruch ver
übt worden, bei welchem den Tätern Zigarren und Zigaretten, Marke
Meral, ſowièé ein hellbrauner Teppich mit roter Kante, in die Händ
gefallen ſind. Geſtohlen wurden aus einem Fteſigen Hotelzimmer
Ober- und Unterbetten, Kopfkiſſen, Bett- und Kiſſenbezüge, gezeichnet
D. F., im Werte von etwa Mk. 5000. Als Täter kommt ein Pärchen
in Frage, das ſich für eine Nacht eingemietet hatte und am nächfter
Morgen unter Mitnahme der Sachen verſchwunden war. Die Diebe
werden wie folgt beſchrieben: 22--25 Jahre, 1,65 m groß blondes
hochgewelltes Haar, brauner Jackettanzug, ſchwarzer üſſter. Die
Frauensperſon: 22—24 Jahre, 1,60--1,63 em groß, blond blaueKoſtüm mit Gürtel und weißem Spitzeneinſatz, eckige lila Samme
mütze mit Troddel. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal
polizei nach Zimmer 38.

Raubüberfall. Jn der Nacht zum 30. Mai Sonne iſt et
Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft vor dem Hauſe Mühlgaſſe
von 3 Männern überfallen worden. Sie haben zunächſt verſu r
die Schlüſſel zu entreißen, was ihnen aber nicht gelungen iſt. Aber
eine braune Brieftaſche mit 20 Mark haben ſie ihn abgenommen
Einer der Täter hat eine vom rechten Ange bis faſt an den linken
Naſenflügel reichende Narbe auf der Naſe. Wer zur Ermittelun
der Täter, die nach der Tat nach dem Paradeplatz zu davon gelaufen
ſind, Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolize
Zimmer 36 oder 37 zu melden.

Allerlei.
Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in England

London, 1. Juni. Bei der Ueberſchwemnmung von Lonuth ſn
15 Perfonen umgekommen, 15 werden vermißt, ungefäh
1000 ſind ohne Unterkunft. 30 Häuſer wurden vollſtänd
etwa 600 Häuſer ſtark beſchädigt. Man ſchätzt den
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51 Rothenburg, Gemde.

Dornitz

z Merbitz, Gutsbezirk

7 Ree

z1 Capellenende

Bruckdorf

6 Kleinkugel

z Bennewitz

Ammendorf 2

Beeſenlaublingen
Neubeeſen
Poplitz
Mukrena
Beeſedau
Cuſtrena
Unterpeißen
Lebendo
Trebitz b. K.
Bebitz
Trebnitz
Löbnitz a. L.
Golbitz
Garſena

Rothenburg, Gutsbez.
Domnitz

Dalena
Sieglitz
Schlettau b. L.
Mitteledlau

er
rchedlau

Dobis
Dößel
Neutz
Deutleben
Lettewitz
Mücheln, Gutsbez.
Brachwißh, Gemeinde
Brachwitz, Gutsbez.
Friedrichsſchwerz
Döblitz
Gimritz b. W.
Raunitz
Görbitz
Beiderſee
Möderau
Morl
Trebitz a. P.
Sylbitz
TaDvis
Teicha
Löbnitz a. G.
Lehndorf
Groitſch
Sennewitz
Gutenberg, Gemde.
Gutenberg, Gutsbez.
Wieskau
Kaltenmark
Kroſigk, Gemeinde
Kroſigk, Gutsbezirk
Merbitz, Gemeinde

Nauendo
Prieſter
Petersberg
g ößnitz
dehlitz

Dachritz m. e i
Weſtewi
Brachſtedt, Gemde.

Gutsbez.
en

urp
OppinOppin Freiheit

nwenden

Harsdorf
Niemberg, Gemde.
Niemberg, Gutsbez.
Eismannsdorf
Dammendorf, Gemde.
Dammendorf, Gutsbz.
Schwerz
Spickendorf
Roſenfeld
Hohenthurm, Gemde.

n Gutsbez
lößnitz

TornauObermaſchwitz
Untermaſchwitz

RabSacheledori, Gutsbez.

Diemitz
Reideburg, Gemeinde

und Crondorf
Reideburg, Gutsbez.

b. R.
Sagisdorf, Gutsbez.
Schönnewitz
Büſchdorf
Canena
Dieskau, Gemeinde
Dieskau, Gutsbezirk

Zwintſchöna

Benndorf

Osmünde
Gottenz
Gröbers
Schwoitſch
Großkugel

Pritſchöna
Weſenitz
Lochau
Döllnitz, Gemeinde
Döllnitz, Gutsbezirk
Oſendorf
Radewell
Burg i. A.
Ammendorf 1
Planena

Beeſen, Gutsbezirk
Wörmlitz, Gemeinde
Wörmlig, Gutsbezirk

der Orte

Wapſort

Beeſenlaub
lingen

Beeſedan

re
Trebitz b. K.

TrebnSein a. L.
Golbitz

Rothenburg

Domnitz
Dornitz
Dalena

Schlettau b. L.
Mitteledlau

Dobis
Dößel
Neutz

Lettewitz

Brachwitz

Döblitz

Gimritz b. W.

Beiderſee

Morl
Trebitz a. P.

Wallwitz
Teicha

Groitſch
Sennewitz
Gutenberg

Wieskau
Kaltenmark
Krofigk

Merbitz

Nauendorf

Petersberg

Nehli
Dach

Brachſtedt

Oppin

Niemberg

Dammendorf

SchwerSpidentorf
Roſenfeld

Obermaſchwitz

Peißen

Zöberitz

Seeben
Diemitz
Reideburg

Sagen 4
Canena
Dieskau

Bruckdorf
Zwintſchöna
Kleinkugel
Benndorf

h

oGrobere

Schwoitſch
Großkugel

Pritſchöna

Lochau
Doünid

OſendoKeaerk

Ammendorf

Ammendorf

Wörmlitz

Wahllokal

Gaſthof „Zur Linde“

Biederſcher Gaſthof

n v GaſthofSe e a efprtſch. Hauſe

e Schankwirt
Gaſthof zum Schützen

melmannſcher Gaſthof
ehe Schankwirtſchaft

Rehbrichſcher Gaſthof
Schankwirtſchaft

Niemannſche Schankwirtſch.r Leaherrg 1
Güntherſche Schankwirtſchaft

Gaſthof

Elſteſche Gaſtwirtſchaft

Meyerſche Schankwirtſchaft

Gaſthof

Gafthof

Mül rſcher GaſtSe Wer aſthof

Gaſthof Zur grünen Birke“
Stoyeſche Schankwirtſchaft

Sie Se bo
Gaſth. „Zum ſchw. Adler

Wötzelſcher Gaſthoforeſher n
Wilkeſcher Gaſthof

Franzſcher Gaſthof

Krauſeſcher Gaſthof

r

Menniceſcher Gaſthof
Brachſtedt

Stiehlerſcher Gaſthof

Leubnerſcher Gaſthof Niem
berg

Weiſerſcher Gaſthof, Dam
men

Dammſcher Saſthof, Ober
maſchwitz

Ochsſcher Gaſthof, Peißen

beritz

er TWenkelſcherHauckſcher eryeß f

Großeſcher der
Hornſcher Gaſthof
Barthſche Schankwirtſchaft
Gaſtwirtſchaft Benndorf

e Gaſthof
Oſteſcher Gaſthof
Schankwirtſchaft
Holdefleißſcher Gaſthof

Gaſthof Pritſchöna

ſcher Gaſthofehe Gaſthof

doſaa We
Gaudichſcher Gaſthof

Wahllokale und Waplvorſteher im Saaſkreife.

h r Gaſthof,

Wahlvorſteher

Gemeindevorſteher Rehländer,
Beeſenlaubliungen

Gemeindevorſteher Zettermann,
eeſedau

Lehrer Gerboth
Gemeindevorſtehe
Gemeindevorſt

Trebitz b. K.

e Naumann
Gemeindevorſt

r Linke
Götze

Gemeindevorſteher Gölicke

Gemeindevorſteh. Hammelmann
teher Baſchleben
eher Saalmann,

Gemeinde
Gemeinde

Dalena
Gemeindevorſteh. Schnapperelle
Hutsbeſitzer Keutel, Kirchedlau

Gemeindevorſteher
Geineindevorſteher
Gemeindevorſte

Neutz

Gemeindevorſteher

Gemeindevorſteher
Döblitz

Gemeindevorſteher
Gimritz b. W.

Gemeiudevorſteher
Beiderſee

Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher

Trebitz a.Gemeindevorſteher

Gemeindevo e
Teicha

Gemeindevorſteher
Gemeindevo
Gemeindevo

Schöffe, Gutsbe
Gemeindevorſte

Gemeindevorſteher

Gemeindevorſteher Gramm,
Nauendorf

Gemeindevorſteher Oberamt
Bovſe, Petersbergmann

meindevorſteher
de dorfteher Weickardt,

chritz
Gemeindevorſteher

Brachſtedt

Gemeindevorſteher Theverkauf,
Oppin

Gemeindevorſteher
Niemberg

Gemeindevorſteher

Dönitz
r Höhne

Ehrbarth,

G indezorſteher Lienekampf,

Schmidt

Walther,

Höhnemann,

Pirl,
Harre
Sickert,

Vernige
Schmidt,

wmpel

vauer
indenhahn

Gemeindevorſteh. Wilh. Schelle

Wilke

Genze,

Wolf,

Krüger

e WeGemeindevorſteher
Roſenfeld

Gemeindevorſteher Kretſchmann,
Obermaſchwitz

Germeindevorſteher Hermann
Ochs, Peißen

Jö
Gemein her
Gemeindevorſteher Dr. Berthold
Gemeindevorſteher Staupen-

pfuhl, Reideburg

Gemeindevorfteher
Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher

Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher
ne rder Mädchen,

Semeindevorſte
rei dererſihet

Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher

Gemeindevorſteher Schneider

Gehre,

Mödiag

V nWe er
Labiß

Bäzold
Elſte
Walther

S
Lindner

Wnemererſhet Ladh

S
m. 7W Fr.
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Seit
e

Rothe

Uirvch

Stellvertreter

Fabrikbeſitzer Friedrich Ernſt,
Beeſenlaublingen

Schöffe, Landw., Karl Sack,
Cuſtrena.

Schöffe, Gutsbeſitz., A. NöhLandwirt Friedri Kerſten
Lehrer A. Hahn, Trebitz b. K.
Schöf e, Landw., K. SchmiedeS re en SWauling

verSchöffe Faief K. Winter
Schö e, Gärtner, H. Goebel
Se rorſieher Föllner,

litzet Landw., G. Wald
Gemeindevorſteher Sturm,

Hohenedlau.

Schöffe, e ſeger, HeſſeSchöffe, Gutsbeſiher, K. Fiſcher
Gemeindevorſteher Schenk,

Deutleben
Hofmeiſter, Teichmann,e
Gutsbeſitzer, A. Tarlatt

u Kühne, Friedrichs
Gemeindevorſteher Weſche

Raunitz

Gemeindevorſteher Strumpf,
Möderau.

Schöffe, Gutsbeſitzer, O. Ebert

c WernerSchee Vandwirt, K. Berger

n r m Lutze,Löbnitz a.

Gutsbeſitzer, eiſeS e d. Tee
ermann Wilsdorf.

Schöffe, Gutsbeſ., O. Schmidt.
Landwirt Walter Hubbe
Schöffe, Fleiſchermſtr., Brode

Koſſat Schmeißer

Maurerpolier A. Mittelbach

Gemeindevorſteher Kerkamm
Frößnitz

e, Tiſchlermſtr., MödigSaofe e Tiſchlermeiſter Emil

e Meinhardt,
Hohen

ricke

Gemeindevorſteher Lennicke,
OppinFreiheit

Gemeindevorſteher Relins,
Eismannsdorf

Rittergutsbeſitzer Dr. Humbert

Schöffe, H. Hüe
offmann,

Hohenthurm

immermann, H. Hübner

Schöffe, Gut A. Kretſchmann, O chwitz

Gemeindevorſteher, Lehrer,
Münſtermann, Rabatz

Schöffe, r ber, E. Schön kauer
brodt, eritzSchöffe, ne W. Vaarſch

Schöffe Karl Silberberg
Stellvertr. Gutsvorſteher Zeiſing,

Reideburg

Schöffe Wilhelm Hobuſch
Schöffe Paul Klin

DerSchöffe Hermannöutsbeſiver Otto

Sdoffe Schloſſer, A. Teuſcher
Schöffe, Schloſſer, G. Bolm
Schöffe, Suibehben ſo ſchei
Gemeindevorſteherne S72t

s
S Guts Wer e Henze

Schöffe, Bahnarbeiter, Wilhelm 2
Kriehmigen

Se z Zimmermann, Karl

S kf ne
itzner

ch e Arbeiter iedelh SeeSchefe Wollmann
Ammend

Gemeindeſchöffe Niemann

Schöhte. Morrrer, Zrednn. Troihich

ſ f
Deonunersag, den 3. Juni 1 abends 7 U.

u

Grosse öffentliche
versammiung.

Tagesordnung
Stellungnahme zum Schiedsſpruch.S e eeke und ſtädtiſche Arbeiter.R edenes.

2 Oiſe Ortsverwutung.
J. A. Hertel.Kommmunſoffsehe Arbeiter Partei

Ortsgruppe Anmenckorf.
Donnerstag, den 3. Juni. im Gasthotf

zu Radewell bei Greie:
Ausserordentlichs

Mioliederversammlungog
Das Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt

notwendig. eAchtung! Achtung!
Landarbeiter

Sonnabend, 5. Juni, abends SUhr,
im Gaſthof Freiheit, Oppin,

bei Ferl:
Oeffentliehe

III
Wichtige Jagesoränung.

Referent Koll. Hesselbarth, Halle.
Alle Landarbeiter der umliegenden Ort

ſchaften müſſen erſcheinen. 1897

Sohlleder- Aueseainitt

zu vorteilbaften Preisen.
Sohlleder in halben Hänten

und Kernstücken

Bodarfs Artikel bietet an
Mölh. Irauig, reue bn Handiung,Rele bromenade 13.

schrägüber vom Leipziger Turm. 1339

——=DXDe zigaretten
amerik. Chesterfield, Nebe, Lord wer

wie immer äuberst preiswertfür Wiederverkäufer u. wirts.

Karl Clmpel, a Pogtgtr. 6.

Amtliche Bekunntmuchängen.

Se e. Jeese]Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 3. Juni.
grgreeg zum Einkauf werden die Jnhaber derebensmittelſcheine m den Nummern 50 d 000
vormittags von Uhr. und die Inhaber der
Nummern 000, nachmittags von 2—-6Für fede r eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Donnerstag, den 3. Juni, auf den Ab
un 36 für die eingetragenen Kunden bei den

Kunze, Körnerſtr. 31, Kraneis, Dies-Straße 6, den Milchhändierinnen Ebert, Gr.
Brunnenſtraße 54, Jäckſch, Gr. Brunnenſtraße 16.
Meinhardt, Zietenſtraße 5, und in der Verkaufsder Niemberger Moikerei, Bee ener Straße 52, anletzterer Stelle nur von 8-12 53 Auf ſeden Ab

nitt wird Pfund Quark zum Preiſe von2 Mk. Mk. abgegeben.

Etädtiſcher Verkauf von Kerzen
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 3. Juni 1920.elaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der

nsmittelſcheine mit den Nummern 53001861 600,
vormittags von 8 12, und die Jnhaber der Nummern
61501-—68 500, nachmittags von 2--6 Uhr. Es werden
an dieſenigen Haushalte welche in ihrer W ohnung
eine eiektei e Lic anla e haben, drei Kerzen zum
reiſe von Mk. 4 für drei Stück abgegeben.

Bitterfeld. S
Ausgabe von Brot, Fleiſch, Fett- und Zucker

marken. Kurt
Ausgabe der vorxbezeichneten enam e e den 3. Juni, von 8-12 Jor die

be 1 üht die Bezirke 4—6, Freitag.
den 4. Jun on 8 12 Uhr die Bezirke 6--8, von

d Uhr die Bezirke d 10 im Döringſchen Konzert
vauſe, Kaiſerſtr. 67, gegen Vorlegung der Brotſcheine,
Verloren gegangene Karten e nichs erſegzt.

Bitterfeld, den 1. Junt 1o S Magiſtrat. Schmidt.
Bekanntmachung.

An e e desfſarit Wegen worden.St ko
dabe mit dem heutigen Tage die Geſchäfte
nommen.

n 31. Mai 1920
VLandragt.Der kTele
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Rodnoer:

e

in

J s DnHauen z eEA 7 aJ der S Wadlort Wadbllokal213 Ortrchaften 4*

7212 Bollberg 9652 952] Böllberg gurzhalsſche Schankwirtſch.
73 129 R nau, Gutsbezirk Nietleben Markgrafſcher Gaſthof

130 etleben 174 1131] Nietleben 2 4568 4568] Nietleben Meye cher Gaſthof
132] Döl. Heide, Gutsbez.

75 133 Jſcherben 1085] 1085] Zſcherben Elſteſcher Gaſthof76 134] Dölau 2788 Dölau Gaſthof „Zum Palmbaum“77 1351 Lieskau 749 7a9 Jieskau Tennerſcher Gaſthof
78 136] Schiepzig 508 50 Schiepzis Dorenbergſcher Gaſthof
79 1137] Lettin, Gemeind 1772 Lettin Hübnerſche Schankwirtſchaft

138] Lettin, Gutsbezirk 24 51796
Die Bekanntmachung der Wahllokale und der Wahlvorſteher für die ſtädtiſchen Wahlbezirke Könnern I und II, Wettin I und II und Löbejün

erfolgt durch die Magiſtrate dieſer Städte.

Wablvorlieder

Gemeindevorſteher Winkler
Schulrektor Hebell, Nietleben

Hammel
en

Gemeindevorſteher
GemeindeporſteherGemeindevorſteher O O Hof

Gemeindevorſteher
Gemeindevorſteher

Stellvertreter

Schöffe, Buchdrucker, A. Lorenz
Schöffe Wilhelm Langheinrich,

Nietlebene mann Seupt,
Schöffe Enkhardt
Schöffe, G. Henze

Friedrich Döring
Gutsbeſitzer, A. EhlersErnſt Geiersbach

Der Tag der Entscheidung naht!

w um letzten Wählerversammlune!
Unser bewährter Vorkämpfer

wer

r

spricht am Freitag, den 4. Juni,
im Volkspark, Burgstr. 27, über:

Die Reichstfagswahlen.
Be Verteumungen gegen Unser Parte.

Unsere Gegner sind hiermit zur Versammlung eingeladen.Voile, freie Aussprache wird verbürgt.

Weiter finden Versammlungen sfätt:
Böllherg-Wörmlitz.

Ssonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr,
im Gasthof Wörmlitz.

Rednerin: Genossin Krüger.

zwintschöna, Bruckdorf,
Dieskau, Kanena.

freitag, den 4. Junf,
im Gasthaus Horn-2wintschöna,.

Benndeorf-Bennewitz.
Freitag. den s4. Juni, abends 8 UVhr,

im Gasthaus Sohaaf.
Dammendorf i. Umgegend.
Ssonnabenod, den 5. Juni, abends 8 UVUhr,

im Gasthaus Dammendorf.

Oppin. nis
Mittwoch, den 2. Juni, abends 8 Uhr,

n Gasthaus Freiheit- Oppin
Bonnerstag, den 3. Juni, uhbends 8 Uhr:

Teicha, im 6asthaus Gottschlag.

Sennewitz, im G6asthaus Wenig.
Dölau, Im Gasthaus PDlerschke.

Ober-u. Untermaschwitz, im Casth. Daumm.

Horl, im 6asthaus Wagner.

Zscherben, im 6usthuus Steinkopk.

PeiBßen, im 6asthaus zum Bahnnhok.

NMiemberg, Dammendorf,
Schwerz, Spickendorf

und Umgegend
am Ffreitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr

in Spickendorf, 6a2sthaus Jentseh.

Büschdorf-Reidehurg.
Sonnabend, den 5. Juni, abends 76 Uhr.

in der Naohtiqall.

Behitz, ebendorf, Trebitz
Freitag. den 4. Juni, abends 8 Uhr.

im Gasthaus Lebendorf.

Schlettau bei Löbejün
freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhbr,

Gasthaus Grabe.

Löbejün
Freitag. den 4. Juni, abends 8 Uhr,

im Schützenhaus.

Niotleben.
freitag. den 4 Juni, abends 8 Vhr,

in der Sonne,
Trebnitz bei Könnern.
freitag, den 4. Juni, abends 8 Vhr,

im Gasthaus Trebnitz.

Wiendorf bei Könnern.
Sonnabend, den S. Juni, abends 8 Uhr.

im Gasthaus Wiendorf.

Brachstedt, Hohen,Wurb und ümgegeng.
Sonnabend, den 5. Juni, abend 8 VUhr,

im Gasthaus Koch.
Tagesordnung in allen Versammiungen:p. ſelbnstagsuwanlen. Wir wollen sfegen

die Genossen Bowitzky, Janssen, Lemck, Kohl,Grade, Osterburg, Kutzschhauch, NMilius, Menzel, Hessei-
Gittel m der Kandidat zur Reichstagswahl Genosse Hildebrandt.

Wähler und Wählerinnen!Ansiurm Macht die Versammlungen zu Demonstrationen für den

Sozialismus. Niemand darf fehlen.wert für die Liste Kunert!

abends 8 Uhr.

Auf zum letzten

glöckle-
Varieté.Bratwurst

Täglich nachm. 4 Uhr n Don 7 Uhr
u Zerger, w. e vieer erOperetentneit.Romeo-Melton, eleg e u. Kopcigvsiorieten

Hans Herxog. Opersanger. z Vrkomische Poasen.

i Frommen Je N. e Fr. Vor

Kalser OIIhelmshalle.
Donnersteags:

Tann
verlangen

bei Störungen u. Unregoel-
keiten sofort nur d.

nnt vorzüglichepr. Jomanns Mensallin.

Bestbewaährt u. empfohbl.
Garant. unschädl. Pr. M. 8.00
Vereand diaxr. nur dureh

Dr. K. Hoffmanns Go.,
höneberg 248.

rüchertreſſt

ermösglicht in einig.
Tagen das Rauchen
ganz od. teilweise
zu unterlassen.
Wirkung verblütff.
Vollst. unschädlieh.

Taglich Anerkennungen.
Auskunft umsonst.

Mertur-Versand München 201,S ver große Ball. *3831 Neurentherstr. 18.

Pferde-Rennhahn
e len c Würnn enn und Pferterncdtrereinn

der Ratswiese, Endpunkt d. Strassenbahn-nie 2 uod 4 (etisteater Bahnhbofß).
er Feenrien Einwobnersehaft von Halle und Umgebung zeige

ergebenst an, dass ich die Bewirtschaftung der

Rennbahn-Restauration
übernommen habe.

Dienstag, 8. Juni, nachm. 4 Uhr.

Angenehmer Aufenthalt im Rostanurant
nd auf der Terrasse. cJeden Diensiag, Donnerstag ung Sonntag

Nachmittags-Künstler- Konzert auf der Terrasse.
Bei ungünstiger Witterung im Restaurant.

r Verabreiehung bester Getränke und Speisen werde ieh
Serge tragen.

e ungsvoll Albert Nicolaus, r. *641

Eröffnung des
Betriebes am

Täglich geöffnet.

1336

S Dampkerfuhrten

und Sonntags Montags, Donnerstags fahrplanmäbig nach
Bad NMeu-Ragoczy a

Dienstags. Alttwochs, Freitags und Sonnnbends sind diese Dampter

kür Sonderfahrten noch frei. J
Vereine, Schulen usw. wollen sich ditte Auskunft holen bel:

Georg BRoas, Halle a. d. Wülbelmstr. 49 part. Tel. Nr. 3654.
Dönitz 4 Wolter, Dampferbesitzer.

o

Parteischriften v empfiehlt die

e

1400

Orhbeit tsinarkt

Zimmerieute
stellt für dauernde Arbeit sofort

in Kolonie Kanena einHöhn Rackwitz, äröbers

Ilehüge Maurer
für grössere Baustelle bei dauer

Bescbäftigung eofort gesucht.

Heltent bein Pobler auf Grube Rieber, Amen

Mansfelder Seekreis

Amt begutaehtet Wir
verblütf. Vollst. unsehaäd].
Täglieh Anerkennungen.

Lehrling
stellt ein unter günstigsten Bedingungen

Kern Rreutzhere, Versandhaus Vranin
Mänchen R. 20, Waltherstr. 33.

P Tiue Sehenswürdig-

keit ist mein 900

FPrisiersalon.
J. Wrycza,

(Veipriger Straße 28.

Reparaturen
an 496r Vhren

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen.

Lerner, Vhrmacher,Große Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtr.).

Gummi
vwvaren- Versand,

Liste Nr. 8 einfordern.
E. Rertascher,

ziger Str.Fek 67
aucherdankl-
ges. gesech., ermögl. in
einig. Tag. d. Ranchen

od. teilw. z. untorl.

Auskunft umsonst,

Jakohstraße 4,
Gliasmalerei unch Kunstzglaserei.

Fär Händler n Ranoterer)

Kern-Seife,
Sunlight, Watson u. and.
Sorten ganz besond. bill.

Eeartusstr. 10 III. Pianer/Ingtallateure,
kauft Euer Material bei mir
lch liefere nicht an Private.

Otto Fischer, nn, d. fa. Fivcher 4 Pretch.

12357 Fernruf 5068.

Ha retchneidemgſchine
faſt neu, zu verkaufen
Welanchthonſtraße 15.
Fernſprecher 1450. *849

ſrltw per Chts, r &rl
päter geſuchtu von auswärts.

Friedrichstr. 70.
Mädechen, 2

Hento m.Npole es Tage

ler Hüele bauner.

Einespitxbubengesehlehte
in 3AKten v. M. Neumann

mit Poul BReckers
in der Titelrolle 1408

Ktadttheater

v denAnfg. 7 Ende o r
Fe lmina.

Freitag:Der nerteieu dent

Neu erschlenen!!

Eines der uDokumente der Revo-
lution iſt:
Der Prozeß Ledebour

Voll hnach tenographiſchen
Bericht. Jn dauergaſtem

lbleinenband Mk.ieſes Buch kann als dar

wichtigſte Dokument der
Revolution bezeichnet

werden.
Annehmen oder ab

lehnen Die Ungab
hängige Sozialdemokratieu.d. riede.
Mit Beiträgen e K.
Kautsky e SrgC Saud, tein,gehe u.

Seiten k. 0.50Dieſe Schrift behandel
die Stellung der Unab
hängigen Sozialdemo
kratie z. Friedensfrage

Banner Htto r Weszum Sozialismus32S. Mk „75. Unter der
drei chen, Broſchüren-
iteratur zum Thema

Sozigliſterung nimmt
die Broſchüre des bedeutend. öſterreichiſchen

ozialiſtiſchen Theoreti-
ers Otto Bauer eine

hervorragende wenn
nicht die erſte Stelle ein.

u Artur, inechnung mit denRechts ſo atte
Rede, gehalt. a. 29. Juni
1919 auf der General
verſammlung des Ver-
bandes der unabhängig.
ſozialdemokrat. ergze
Berlins u. Umgeg. 32 S
Mk. 0,75.

Criſpien, Artur. DieJnternationgle;.
(Vom Bund d. Kommu-
niſt. bis z. Internationale
d. Weltrevolution.) 48S.
Mk. 2. Criſpien be
handelt in ſeiner Bro-
ſchüre die einzelnen
Etappen d. ſozialiſtiſch.
Jnternationale m. reich.
dokumentariſchen Ma-
terialbeleg.

Der moraliſche Zuſam-
menbruch der S. P. D.
24 Seit. Mk. 0,60. DieSchrift enthält eine kri
tiſche Betrachtung des

Parteitages
d. Rechtsſozialiſten, der,
einem atholikentage
ähnlich, nicht die Auf
gehe hatte, die Anſichten
u klären, fondern eineAcht Einmütigkeit vorzutäuſchen.

Der Zuſammenbruch d.
Kriegspolitik und die
November revolution.
(Beobachtungen u. Be
trachtungen eines ehe
maligen Feldſoldaten).
32 Seiten. Mk. 0,90Dieſe Schrift ein. Feld
ſoldaten zeichnet ein
wahrheitsgemäßes Bild
der Vorgänge an der
Front, die zum Zuſam-menbruch geführt haben.

Die Münchener Tra-
ödie. Fatſtebuns,
erlauf und Zuſammen-

bruch der terepublik
München.) 64 Seiten
Mk. 1,80. Die Schriftbehandelt die für die
Beurteilung d. deutſchen
Revolution ſo r
Aprilereigniſſe in Mi
chen in ihrem ganzen
Zufammenhange.

m r Pop.furt a. M. l
r tKeſo non zur Gewerk-
ſchaftsfrage, beſchloſſen
auf dem außerordent-
lichen Parteitage der
Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei
r abgeh. inBerlin 2.-6. ar 1919,
nebſt der Begrüßungs-
rede des Genoſſen Diß-

am 16 Seiten.Mk. 0eighori ber die Ja-

n ſſe. MeineTätigkeit im Berliner
Polizeipräſidium und
mein Anteil an den

r r Vonmil Eichhorn, Mitgl. d.Na tignaiberſaiimiung
104 Seiten. Mk. 2,40

Graf, Ga., Engelbert,
Deutſchland nach
dem eden. Wirt-chaſte politiſcher zu den

e Begonpgzu.16 Seiten. Mk. 0,40Zu beziehen durch alle

Volksblattausträger oder
direkt von der

elanchthonſtr. 45, prt. H
Zollsbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42

lichen.
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